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Zwei Schwerpunkte, zwei Ateliers

Das konsekutiv aufgebaute Curriculum im Fachbereich Architektur setzt auf das 

wissensbasierte Entwerfen als Methode und auf thematische Schwerpunktsetzungen. 

Während im Bachelor das generalistische architektonische Handwerk im Vordergrund 

steht, öffnet die Masterausbildung Perspektiven und gibt den Studierenden Raum und 

Zeit eine eigene architektonische und gesellschaftliche Haltung zu entwickeln. Die 

Schwerpunkte Architektur & Holz und Architektur & Areal bilden dabei den 

thematischen und didaktischen Rahmen.

Das Atelier Architektur & Holz – konstruktives Entwerfen mit erneuerbaren 

Ressourcen – profitiert von der Nähe zum Fachbereich Holz der BFH mit seiner 

einzigartigen nationalen und internationalen Positionierung; die interdisziplinäre 

Zusammenarbeit sowohl in der Forschung als auch in der Lehre sind 

selbstverständlich. 

Das Atelier Architektur & Areal – konzeptionelles Entwerfen im gebautem Raum – 

nutzt das Netzwerk und die Forschungsaktivitäten des Instituts Siedlungsentwicklung 

und Infrastruktur und dessen Kompetenzbereichs Dencity.

Nachdem sich im Herbstsemester 2016 das Atelier Architektur & Holz mit dem Bauen 

im Bestand in Münster/Goms und im Frühjahrssemester 2017 das Atelier Architektur 

& Areal mit dem Siedlungsrand von Steffisburg auseinandersetzten, konnten im 

Herbstsemester 2017 erstmals beide Schwerpunkte parallel angeboten werden.

Die vorliegende Dokumentation gibt einen Einblick in die Arbeiten: Transformation 

eines «vergessenen» Quartiers am Zihlkanal in Biel/Bienne (Architektur & Areal) und 

Grossmassstäbliche Strukturen in Holz – Urbanes Leben im Ländtequartier in Biel/

Bienne (Architektur & Holz). Da beide Ateliers den gleichen Ort über unterschiedliche 

Herangehensweisen, Massstäbe und Themen bearbeiteten, ist ein äusserst 

reiches Bild potenzieller Entwicklungen entstanden. Konkrete Szenarien, 

Konzepte und Projekte zeigen Perspektiven eines zukunftsfähigen 

Stadtquartiers und einer urbanen Holzarchitektur – und eröffnen zudem 

erfrischende Debatten dazu.

Eine Kultur der Diskussion und aktiver Debatten über Architektur und 

Gesellschaft ist und bleibt eine edle und zentrale Aufgabe in der 

Architekturausbildung. Nicht nur im Atelier, sondern darüber hinaus, 

inter- und transdisziplinär. Das Programm im Master Architektur setzt dazu 

relevante Themen. Im Frühjahrssemester 2018 z.B. in Bern Ost auf dem 

Freudenbergerplatz: Zum Himmel mit der Autobahn (Architektur & Areal) 

und Modulare Holzstrukturen – wachsende und schrumpfende Stadträume 

(Architektur & Holz), inklusive eines 1:1-Prototyps vor Ort…

Und weiter: In einem viersemestrigen Zyklus werden in beiden Ateliers 

grundlegende Themen, jeweils auf verschiedenen Massstabsebenen und 

fokussiert in unterschiedlichen Entwurfsmethoden, behandelt: 

Atelier Architektur & Holz 

HS18 | M | Bauen im Bestand

FS19 | L  | Raum und System: Mehrgeschossiger Holzbau 

HS19 | S | Konstruktion und Handwerk

FS20 | XL | Prozess, Planung und Produktion: Stadt in Holz 

Atelier Architektur & Areal 

HS18 | S | Bauen im Bestand 

FS19 | M |, HS19 | L |,  FS20 | XL | 

Hanspeter Bürgi

Professor für Architektur und Entwurf

Leiter Studiengang Master Architektur
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Biel/Bienne:Stadt am See?
Transformation des «vergessenen» Wohnquartiers am Zihlkanal

Atelier Architektur & Areal

Das Gebiet zwischen Bahnhof Biel und Seeufer wird zu einem neuen, dichten Stadtteil 

weiterentwickelt. Nach ersten Bauten, ausgelöst durch die Expo 02, werden in den 

nächsten Jahren der BFH-Campus, der Innopark und das Quartier Agglolac entstehen. Das 

kontrovers diskutierte Infrastrukturprojekt „Autobahnzubringer Westast“ wirft zudem 

grundsätzliche stadträumliche und gesellschaftliche Fragen auf. 

Zwischen diesen städtebaulichen Aktionsfeldern erstreckt sich entlang des Zihlkanals zum 

See hin ein heterogenes Siedlungsgefüge, in dem bis heute keine kohärente Planung 

sichtbar ist. Das Atelier Architektur & Areal und das Atelier Architektur & Holz haben sich 

mit dem Potenzial des Ländtequartiers und dessen Einbindung in das urbane Gefüge 

beschäftigt.

Das Atelier Architektur & Areal thematisierte das kontextuelle Entwerfen im gebauten 

Raum. Nach der Analyse des ortsbaulichen Kontextes, gesellschaftlicher Zusammenhänge 

und historischer Entwicklungen formulierten die Studierenden daraus Szenarien für die 

Zukunft und konkretisierten diese planerisch und architektonisch mit unterschiedlichen 

Interventionen.

Im Bewusstsein der Dynamik, aufgrund divergierender Interessen der Grundeigentümer, 

suchten die Studierenden Ideen für das Quartier als Ganzes mit Bezügen zur umliegenden 

Stadt und zum See. Die daraus entwickelten städtebaulichen Konzepte dokumentieren 

unterschiedliche Haltungen: Verbindung von zu erhaltenden Bauten mit neuen 

Grossformen; Aussenräume als identitätsstiftende, gestaltgebende und zusammenführende 

Elemente; kleinteilige, differenziert wachsende, sich erneuernde und verdichtende 

Strukturen; schrittweises Vorgehen, etc. 

Gemeinsam ist allen Entwurfsansätzen, dass für dieses «vergessene» Gebiet mit den 

vorgeschlagenen Massnahmen ein partizipativer städtebaulicher Prozess anzustossen ist. 

Die Vorschläge zielen denn auch auf konkrete Ergänzung der urbanen Strukturen und des 

öffentlichen Raumes. Sie zeigen, wie insbesondere die Diversität der Nutzungen und die 

soziale Durchmischung verbessert werden kann. Es werden konkrete Orte geschaffen, die 

Interaktion und Aneignung ermöglichen und welche die Durchlässigkeit des Stadtgewebes 

für die Öffentlichkeit verbessert.

Wichtige Leitgedanken zur zukünftigen Entwicklung sind als Arbeitsthesen formuliert. In 

periodischen Workshops mit interessierten Grundeigentümern, Quartierbewohnenden und 

Planungsfachleuten wurden diese vorgestellt, diskutiert und weiter geschärft. Ein Prozess, 

eine inhaltliche Debatte ist angestossen.

Studierende
Adam Netter, Jürg Bührer, Noah Müller, Tayfun Acar, Stefan Zahno

Atelier Team
Robert Braissant, Professor für Architektur und Entwurf
Denise Ulrich, wissenschaftliche Mitarbeiterin

Gäste
William Fuhrer, Professor für Urbane Entwicklung und Mobilität
Urs Heimberg, Professor für Raumplanung und Städtebau
Dr. Joachim Huber, Professor für Architektur
PD Dr. Dieter Schnell, Professor für Kulturtheorie und Denkmalpflege
Donat Senn, Dozent für Architektur und Ökonomie
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Grossmassstäbliche Strukturen in Holz
Urbanes Leben im Ländtequartier Biel/Bienne

Atelier Architektur & Holz

Das Atelier Architektur & Holz fokussierte auf das bedeutsame Grundstück an der 

südöstlichen Ecke des Perimeters (siehe Seite 4) und entwickelte ein städtisches Gebäude, 

welches – ergänzend zum BFH-Campus – vielfältige, multifunktionale Nutzungen anbietet 

und einen stadträumlichen Übergang markiert.

Bei der Transformation des Quartierteils interessierten grossmassstäbliche Strukturen und 

experimentelle Konstruktionen in Holz. Hohe bauliche und soziale Dichte, Umgang mit 

öffentlichen und privaten Räumen sowie die Gestaltung multifunktionaler Werk- und 

Ausstellungshallen in Kombination mit neuen Formen studentischen Wohnens bildeten 

den thematischen Rahmen für die Entwürfe.

Dabei wurden die Möglichkeiten des mehrgeschossigen Holzbaus in der Stadt integral 

betrachtet und konkret auf verschiedenen Ebenen vertieft: städtebaulich, gestalterisch, 

technisch, konstruktiv, wirtschaftlich und gesellschaftlich. Bildliche und textliche 

Annäherungen an Räume und Systeme sowie örtliche Spurensuchen nach Holz in der Stadt 

Biel verdichteten sich von der Vision zur These. Im konstruktiven Entwurfsprozess 

entwickelten die Studierenden ein Projekt für ein urbanes Holzgebäude – mit dem Ziel, 

einen kulturellen Mehrwert für das Quartier zu schaffen.

Die Resultate der Projekte widerspiegeln eine sorgfältige und umfassende 

Auseinandersetzung mit dem Wesen des Ortes und den Prinzipien des modernen Holzbaus 

und zeigen eine erstaunliche Vielfalt. Bei den städtebaulichen Verortungen fallen die 

Lösungen mit hohen Häusern auf, die starke Kompositionen mit dem Bestand und den 

zukünftigen Neubauten des BFH-Campus und des Innoparks suchen und stadträumliche 

Zeichen in der Achse vom Bahnhof zum See setzen. Andere Ansätze orientieren sich mit 

Bauten längs der Hauptstrasse, bilden unterschiedliche Ecklösungen und integrieren sich 

in der Höhenausbildung in den Bestand ein. Dabei spielen diese architektonischen 

Haltungen mit der Dualität von lärmiger Strasse und ruhigem Hof gegen den Zihlkanal.

Studierende
Benoît Sierro, Bettina Bagenstoss, Célia de Bernardini, Christian Strub, Margot 
Mogin, Maria Freimann, Mathias Triet, Matthias Eng, Nadège Varone, Robin 
Bohmann, Samuel Scherer, Sélim Özdemir

Atelier Team
Hanspeter Bürgi, Professor für Architektur und Entwurf (Leitung)  
Dr. Christophe Sigrist, Professor für Ingenieurholzbau und Stahlbau
Markus Zimmermann, wissenschaftlicher Mitarbeiter

Gäste
Donat Senn, Dozent für Architektur und Ökonomie
Yves Schihin, Co-Inhaber Burkhalter Sumi Architekten
William Fuhrer, Professor für Urbane Entwicklung und Mobilität

Die eingehende Beschäftigung mit architektonisch-konstruktiven Phänomenen wie 

Raum, System, Massstab, Tektonik, etc. ermöglichte es den Studierenden die dem 

Holzbau eigenen Konstruktionsprinzipien räumlich-gestalterisch konsequent von 

der Skizze, über Arbeitsmodelle in ein integrales Projekt umzusetzen. Holz als 

Konstruktionsmaterial (allenfalls als Hybrid klug mit anderen Materialien 

kombiniert) und Holz als gestalterisches Ausdrucksmittel wird entsprechend 

vielfältig und innovativ angewendet. Einzelne Bilder schaffen die Balance zwischen 

konstruktiver Kraft und atmosphärischer Dichte und geben der erneuerbaren 

Ressource Holz die ihr angemessene Bedeutung.

Die Interaktion der beiden Ateliers mit dem stimulierenden Wechsel der 

Planungsmassstäbe zeigt nicht nur an den direkten Schnittstellen interessante 

Lösungen auf, sondern wirkte insbesondere im Entwurfsprozess nachhaltig.



8 9

Master Architektur HS17 Atelier Architektur & Areal

Biel Stadt am See?

Tayfun Acar

Modellbild

«Wie können die vorhandenen 
Nischen innerhalb des 
Ländtequartiers erhalten, die 
Zugänglichkeit und 
Durchlässigkeit dennoch 
gewährleistet werden?»

Ideogramm und Situationsplan
Atelier Master Architektur & Areal
BFH AHB HS 2017
Schlusskritik
16.01.2018

Phase 04
Stadt am See

Dozierende: Robert Braissant; Denise Ulrich
Studierender: Tayfun Acar

Entwicklungsplan  1:500Diagrammatische Analysen

Analyse 
- Erschliessung Langsamverkehr mit 
   Grenzen
- Uferraum öffentlich nicht zugänglich
- Bushaltestelle verunmöglich attraktive 
   öffentl. Aussenraumnutzungen
- Prägende Identifikationspunkte in Biel
   (Perlenkette/Plätze entlang Achse 
   Bieler Altstadt-Nidau: Schnittstelle)

Analyse
- Dichter Grünraum/Geringe Wohndichte 
   entlang der Zihl
- Wenig öffentliche Nutzungen
- Verschiedene Dichten, Nutzer 
   und Qualitäten

Analyse
- Unattraktiver öffentlicher Aussenraum/  
   Quartierplatz
- Freifläche lediglich als Parkplatz
- Entschleunigung der Aarbergstr.
   durch Westast-Umfahrung
- Dichter Grünraum entlang der Zihl

Absicht
- Öffentlicher zugänglicher 
   Aussenraum Quai mit Bezug zum 
   Kernbereich des Quartiers  
- Uferpromenade als Vermittler zweier  
   öffentlicher Pole im Ländtequartier
- Zugang zum See spürbar machen
- Sichtachsen zur Zihl

Absicht
- Fokus auf zwei öffentliche Pole;
   dazwischen privates/gemeinschaftliches   
   Wohnen (bestehend und neu)
- Nutzungsschichten/-überlagerungen:  
  Wohnen und Gemeinschaft, Wohnen und  
  Identität, Wohnen und Bildung/Kultur
- Öffentliche Nutzungen an südlicher 
   Stirnseite der Längsbauten am Quai

Absicht
- Verschmelzung von Wohnquartier und 
   öffentlicher Raum mit öffentlichen 
   Nutzungen
- Pocket Parks mit Bezug zur 
   Uferpromenade
- Quartierinterne Freiflächen
- Entschleunigung - Tempo 20 Zone
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Atelier Master Architektur & Areal
BFH AHB HS 2017
Schlusskritik
16.01.2018

Phase 04
Stadt am See

Dozierende: Robert Braissant; Denise Ulrich
Studierender: Tayfun Acar

Ideogramm

Charta

1) Urbanität
- Schaffung eines urbanen Quartiers, 
   Zulassung von sozialen Interaktionen 
- Zukunftsorientierte, massstabsgerechte 
   Planung des Quartiers
- Schaffung von Orientierungs- und 
   Identifikationspunkten/-orten
- Raumbildende Planung
- Neuordnung auf brach gefallenen Flächen für 
  eine andere als die bisherige Nutzung 
- Integration des Quartiers in die Umgebung bei 
   eigener städtebaulicher Identität

2) Öffentlicher Raum
- Stärkung des öffentlichen Raums
- Fassung, Gestaltung, Strukturierung und 
   Hierarchisierung der privaten, 
   halböffentlichen und öffentlichen Räume
- Aktivierung der Schwellenräume; 
   Übergangszonen mit sanften Übergängen 
- Gemeinschaftliche Nutzbarkeit der 
   Freiflächen

3) Relikte
- Instandsetzung der ortspezifischen 
   Reliktbauten als qualitative Bereicherung 
- Ausnutzung des baulichen Nebeneinanders 
   von Neu und Alt für das Bild des neuen 
   Quartiers
- Respekt vor dem, was schon da ist und 
   vor dem, was noch kommen wird

4) Nutzer und Nutzungen
- Mitwirkung der zukünftigen Bewohner 
   während der Planung
- Durchmischung der Nutzer und Nutzungen   
   (sozial, funktional) 
- Öffentliche Erdgeschossnutzungen an 
   punktuell angeordneten, strategisch 
   wichtigen Stellen
- Vereinbarung der neuen Nutzungen und 
   Aktivitäten mit dem Charakter des Quartiers 
   und der Umgebung
- Anpassung der Nutzungen an aktuelle sowie 
   zukünftige Bedürfnisse und Interessen 
   der Nutzer

5) Grün- und Freizeitraum
- Zugänglichkeit; ausreichende öffentliche 
   Freiflächen für Erholung und soziale 
   Begegnung entlang der Zihl
- Schonung und Ausrichtung der vorhandenen 
   Grünräume nach ihren Potentialen 
- Uferraum als Verbindungselement zwischen 
   Baustrukturen und Raumfolgen
- Räumliche Vernetzung bislang isolierter 
   Eigenschaften und Potentiale

Visualisierung

Öffentlicher Raum an der Zihl

Im Gegensatz zu den vielfältig gestalteten Räu-
men in den Kernbereichen von Biel und Nidau 
sind die stadt- und quartierprägenden Räume an 
der Aarbergstrasse hinsichtlich Netzstruktur und 
räumlicher Prägnanz von Zufälligkeiten und Unbe-
ständigkeit geprägt. Die Aufwertung oder Neuge-
staltung von Achsen, wie der Aarbergstrasse sowie 
die Schaffung neuer und attraktiverer Langsamver-
kehrsverbindungen stellt eine notwendige Kom-
pensation der durch die Anschlussbauwerke der 
Autobahn bewirkten Eingriffe in das Verbindungs-
netz dar, ist aber auch, verglichen mit der heutigen 
Situation, als Gewinn zu verzeichnen.

Das neue Zentrum am See

Das künftige Campus-Quartier gehört seit Jahren 
zu den wichtigsten Entwicklungsschwerpunkten 
der Stadt Biel und ist inzwischen zu einem urba-
nen Verbindungsraum zwischen der Innenstadt 
und dem See geworden. Auch das nah gelegene 
Ländtequartier wird sich nun zu einem Quartier 
entwickeln, wo gewohnt, gearbeitet und verweilt 
wird. Entscheidend für die Lebendigkeit des Länd-
tequartiers wird wahrscheinlich das neue Zentrum 
am Hauptbahnhof sein. 

„Funkschatten“ im Ländtequartier

Rund um das Ländtequartier wird gebaut und 
erneuert. Es entstehen neue Bildungszentren und 
Aufenthaltsorte. Doch das Ländtequartier, umzin-
gelt von Hochbauten steht im Funkschatten und 
scheint nichts von dem mitzukriegen. 

Umzingelt! - Ländtequartier unter Druck

Das Ländtequartier kann trotz seiner idyllisch-ro-
mantischen Atmosphäre, seinen intakten Frei-
raumnischen in seiner Grundstruktur nicht als 
zukunftstauglich und stabil betrachtet werden. 
Veränderungen können sich im Rahmen des Vor-
handenen (Siedlungsmuster, Bautypologien, Aus-
senraumcharakter, Erschliessungsangebote usw.) 
bewegen. Dies schliesst Verdichtungen und Anpas-
sungen an neue Bedürfnisse nicht aus.

See in Sicht!

Ausgehend vom Zentrum führte die Entwicklung, 
gefördert durch den kantonalen Entwicklungs-
schwerpunkt „Masterplan Biel-Bienne“, zu einer 
sukzessiven Auffüllung und Umstrukturierung des 
Gebietes zwischen Biel und Nidau, ein Prozess der 
auch in Zukunft noch anhalten dürfte, wie unter an-
derem die Projekte BFH Campus und Inno-Campus 
aufzeigen. Um zu vermeiden, dass Eigentumsgren-
zen die Aufenthaltsqualität und den Gebrauchswert 
der Aussenräume im Ländteqaurtier einschränken, 
werden jedoch Vereinbarungen mit den Grundei-
gentümern zu treffen sein, zumal die Gestaltung 
eines öffentlich zugänglichen Seeufers, ein relevan-
tes Planungsziel der Stadt sein dürfte.

Beobachtung:

Das Ländtequartier liegt zentral und ist mit 
dem öffentlichen Verkehr sehr gut erreich-
bar. Mit dem Regiotram wird das ÖV-Angebot 
zusätzlich ergänzt. Dem Langsamverkehr fehlt 
jedoch eine öffentliche Anbindung an die Zihl 
sowie öffentliche Angebote im Erdgeschoss.

Beobachtung:

Der Nutzungsmix in der nahen Umgebung 
ist speziell: Bahnhofs- und Einkaufskunden 
mischen sich mit jungen Leuten, die an den 
in den vergangenen Jahren angesiedelten 
Bildungszentren ein und aus gehen; Journa-
listen und Dienstleister aus dem prominent 
platzierten communication center cc.ch treffen 
auf Bewohner der Seniorenresidenz «Au Lac». 
Unmittelbar daneben drehen Jugendliche ihre 
Skateboard- Runden im Treffpunkt X-Project.

Beobachtung:

Die Qualität zukünftiger Nachbarschaften 
zeigt sich in ihren frei zugänglichen Aussen-
räumen als Orte der Interaktion und Diver-
sität. Das Ländtequartier verfügt keines der 
Eigenschaften.

Beobachtung:

Das Ländtequartier ist aufgrund des Sied-
lungszustandes, der Dichte und Funktion mit 
Blick auf die Zukunft als nicht mehr stand-
ortgerecht zu beurteilen und auf eine dichte 
Umstrukturierungen auszurichten.

Beobachtung:

Die Stadt will an den See. Der erste Schritt 
überwand den Bahndamm. Die Expo.02 
beschleunigte die Planung und Realisierung. 
Einige Grundstücke auf dem Areal sind jedoch 
privat, was die Planung erschweren könnte.

Mögliche Fragestellung:

Kann die Umstrukturierung der Erschliessung 
innerhalb des Quartiers mit einer Interventi-
on am Ufer das Ländtequartier wieder zum 
Leben erwecken?

Mögliche Fragestellung:

Noch ist Wohnen in Biel vergleichsweise güns-
tig. Doch mit der anziehenden Bautätigkeit 
steigen der Wohnstandard und das Preisni-
veau. Welche Nutzungen und Zielgruppen sind 
geeignet und können dem Ländtequartier zu 
einem neuen Glanz verhelfen?

Mögliche Fragestellung:

Die Bedürfnisse des Langsamverkehrs beste-
hen in einer hohen Zugänglichkeit und Durch-
lässigkeit des Areals in allen Richtungen. Wie 
können die vorhandenen Nischen innerhalb 
des Ländtequartiers erhalten, die Zugänglich-
keit und Durchlässigkeit dennoch gewährleis-
tet werden?

Mögliche Fragestellung:

Erträglichkeit von Dichte hängt bekanntlich 
von der Qualität des halböffentlichen Aussen-
raums ab. Kann das Ländtequartier mit Ver-
dichtung der Umgebung standhalten? Welche 
Faktoren machen die Dichte verträglicher?

Mögliche Fragestellung:

Welche Massnahmen sind zu treffen, um den 
Grundeigentümern die neue Entwicklung 
schmackhaft zu machen und einen öffentli-
chen Raum am Seeufer zu ermöglichen?

Infrastruktur und Erschliessung

Siedlungsentwicklung und Morphologie

Quartierleben und Gesellschaft

öffentlicher Pol
Relikte

Fussgängerbrücke

öffentlicher Pol 
(Kultur & Bildung)

Wohnen

W
ohnen

Umzingelt!

See in Sicht!

Öffentlicher Raum
an der Zihl

„Funkschatten“

Das neue Zentrum am See

Atelier Master Architektur & Areal
BFH AHB HS 2017
Schlusskritik
16.01.2018

Phase 04
Stadt am See

Dozierende: Robert Braissant; Denise Ulrich
Studierender: Tayfun Acar

Etappierung 5: + Parzellen 2714 - 2717 + 7117

Etappierung 4: + Parzellen 2696 & 2697 + (2704 - 2712) 

Etappierung 3: + Parzellen 2689 & 9768 

Etappierung 2: + Parzellen 2690 & 2692

Etappierung 1:  Einwohnergemeinde Biel + Hotel Continental

Ist-Zustand: Ländtequartier

Grundriss OG  1:200
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Ideogramm

Charta

1) Urbanität
- Schaffung eines urbanen Quartiers, 
   Zulassung von sozialen Interaktionen 
- Zukunftsorientierte, massstabsgerechte 
   Planung des Quartiers
- Schaffung von Orientierungs- und 
   Identifikationspunkten/-orten
- Raumbildende Planung
- Neuordnung auf brach gefallenen Flächen für 
  eine andere als die bisherige Nutzung 
- Integration des Quartiers in die Umgebung bei 
   eigener städtebaulicher Identität

2) Öffentlicher Raum
- Stärkung des öffentlichen Raums
- Fassung, Gestaltung, Strukturierung und 
   Hierarchisierung der privaten, 
   halböffentlichen und öffentlichen Räume
- Aktivierung der Schwellenräume; 
   Übergangszonen mit sanften Übergängen 
- Gemeinschaftliche Nutzbarkeit der 
   Freiflächen

3) Relikte
- Instandsetzung der ortspezifischen 
   Reliktbauten als qualitative Bereicherung 
- Ausnutzung des baulichen Nebeneinanders 
   von Neu und Alt für das Bild des neuen 
   Quartiers
- Respekt vor dem, was schon da ist und 
   vor dem, was noch kommen wird

4) Nutzer und Nutzungen
- Mitwirkung der zukünftigen Bewohner 
   während der Planung
- Durchmischung der Nutzer und Nutzungen   
   (sozial, funktional) 
- Öffentliche Erdgeschossnutzungen an 
   punktuell angeordneten, strategisch 
   wichtigen Stellen
- Vereinbarung der neuen Nutzungen und 
   Aktivitäten mit dem Charakter des Quartiers 
   und der Umgebung
- Anpassung der Nutzungen an aktuelle sowie 
   zukünftige Bedürfnisse und Interessen 
   der Nutzer

5) Grün- und Freizeitraum
- Zugänglichkeit; ausreichende öffentliche 
   Freiflächen für Erholung und soziale 
   Begegnung entlang der Zihl
- Schonung und Ausrichtung der vorhandenen 
   Grünräume nach ihren Potentialen 
- Uferraum als Verbindungselement zwischen 
   Baustrukturen und Raumfolgen
- Räumliche Vernetzung bislang isolierter 
   Eigenschaften und Potentiale

Visualisierung

Öffentlicher Raum an der Zihl

Im Gegensatz zu den vielfältig gestalteten Räu-
men in den Kernbereichen von Biel und Nidau 
sind die stadt- und quartierprägenden Räume an 
der Aarbergstrasse hinsichtlich Netzstruktur und 
räumlicher Prägnanz von Zufälligkeiten und Unbe-
ständigkeit geprägt. Die Aufwertung oder Neuge-
staltung von Achsen, wie der Aarbergstrasse sowie 
die Schaffung neuer und attraktiverer Langsamver-
kehrsverbindungen stellt eine notwendige Kom-
pensation der durch die Anschlussbauwerke der 
Autobahn bewirkten Eingriffe in das Verbindungs-
netz dar, ist aber auch, verglichen mit der heutigen 
Situation, als Gewinn zu verzeichnen.

Das neue Zentrum am See

Das künftige Campus-Quartier gehört seit Jahren 
zu den wichtigsten Entwicklungsschwerpunkten 
der Stadt Biel und ist inzwischen zu einem urba-
nen Verbindungsraum zwischen der Innenstadt 
und dem See geworden. Auch das nah gelegene 
Ländtequartier wird sich nun zu einem Quartier 
entwickeln, wo gewohnt, gearbeitet und verweilt 
wird. Entscheidend für die Lebendigkeit des Länd-
tequartiers wird wahrscheinlich das neue Zentrum 
am Hauptbahnhof sein. 

„Funkschatten“ im Ländtequartier

Rund um das Ländtequartier wird gebaut und 
erneuert. Es entstehen neue Bildungszentren und 
Aufenthaltsorte. Doch das Ländtequartier, umzin-
gelt von Hochbauten steht im Funkschatten und 
scheint nichts von dem mitzukriegen. 

Umzingelt! - Ländtequartier unter Druck

Das Ländtequartier kann trotz seiner idyllisch-ro-
mantischen Atmosphäre, seinen intakten Frei-
raumnischen in seiner Grundstruktur nicht als 
zukunftstauglich und stabil betrachtet werden. 
Veränderungen können sich im Rahmen des Vor-
handenen (Siedlungsmuster, Bautypologien, Aus-
senraumcharakter, Erschliessungsangebote usw.) 
bewegen. Dies schliesst Verdichtungen und Anpas-
sungen an neue Bedürfnisse nicht aus.

See in Sicht!

Ausgehend vom Zentrum führte die Entwicklung, 
gefördert durch den kantonalen Entwicklungs-
schwerpunkt „Masterplan Biel-Bienne“, zu einer 
sukzessiven Auffüllung und Umstrukturierung des 
Gebietes zwischen Biel und Nidau, ein Prozess der 
auch in Zukunft noch anhalten dürfte, wie unter an-
derem die Projekte BFH Campus und Inno-Campus 
aufzeigen. Um zu vermeiden, dass Eigentumsgren-
zen die Aufenthaltsqualität und den Gebrauchswert 
der Aussenräume im Ländteqaurtier einschränken, 
werden jedoch Vereinbarungen mit den Grundei-
gentümern zu treffen sein, zumal die Gestaltung 
eines öffentlich zugänglichen Seeufers, ein relevan-
tes Planungsziel der Stadt sein dürfte.

Beobachtung:

Das Ländtequartier liegt zentral und ist mit 
dem öffentlichen Verkehr sehr gut erreich-
bar. Mit dem Regiotram wird das ÖV-Angebot 
zusätzlich ergänzt. Dem Langsamverkehr fehlt 
jedoch eine öffentliche Anbindung an die Zihl 
sowie öffentliche Angebote im Erdgeschoss.

Beobachtung:

Der Nutzungsmix in der nahen Umgebung 
ist speziell: Bahnhofs- und Einkaufskunden 
mischen sich mit jungen Leuten, die an den 
in den vergangenen Jahren angesiedelten 
Bildungszentren ein und aus gehen; Journa-
listen und Dienstleister aus dem prominent 
platzierten communication center cc.ch treffen 
auf Bewohner der Seniorenresidenz «Au Lac». 
Unmittelbar daneben drehen Jugendliche ihre 
Skateboard- Runden im Treffpunkt X-Project.

Beobachtung:

Die Qualität zukünftiger Nachbarschaften 
zeigt sich in ihren frei zugänglichen Aussen-
räumen als Orte der Interaktion und Diver-
sität. Das Ländtequartier verfügt keines der 
Eigenschaften.

Beobachtung:

Das Ländtequartier ist aufgrund des Sied-
lungszustandes, der Dichte und Funktion mit 
Blick auf die Zukunft als nicht mehr stand-
ortgerecht zu beurteilen und auf eine dichte 
Umstrukturierungen auszurichten.

Beobachtung:

Die Stadt will an den See. Der erste Schritt 
überwand den Bahndamm. Die Expo.02 
beschleunigte die Planung und Realisierung. 
Einige Grundstücke auf dem Areal sind jedoch 
privat, was die Planung erschweren könnte.

Mögliche Fragestellung:

Kann die Umstrukturierung der Erschliessung 
innerhalb des Quartiers mit einer Interventi-
on am Ufer das Ländtequartier wieder zum 
Leben erwecken?

Mögliche Fragestellung:

Noch ist Wohnen in Biel vergleichsweise güns-
tig. Doch mit der anziehenden Bautätigkeit 
steigen der Wohnstandard und das Preisni-
veau. Welche Nutzungen und Zielgruppen sind 
geeignet und können dem Ländtequartier zu 
einem neuen Glanz verhelfen?

Mögliche Fragestellung:

Die Bedürfnisse des Langsamverkehrs beste-
hen in einer hohen Zugänglichkeit und Durch-
lässigkeit des Areals in allen Richtungen. Wie 
können die vorhandenen Nischen innerhalb 
des Ländtequartiers erhalten, die Zugänglich-
keit und Durchlässigkeit dennoch gewährleis-
tet werden?

Mögliche Fragestellung:

Erträglichkeit von Dichte hängt bekanntlich 
von der Qualität des halböffentlichen Aussen-
raums ab. Kann das Ländtequartier mit Ver-
dichtung der Umgebung standhalten? Welche 
Faktoren machen die Dichte verträglicher?

Mögliche Fragestellung:

Welche Massnahmen sind zu treffen, um den 
Grundeigentümern die neue Entwicklung 
schmackhaft zu machen und einen öffentli-
chen Raum am Seeufer zu ermöglichen?

Infrastruktur und Erschliessung

Siedlungsentwicklung und Morphologie

Quartierleben und Gesellschaft

öffentlicher Pol
Relikte

Fussgängerbrücke

öffentlicher Pol 
(Kultur & Bildung)

Wohnen

W
ohnen

Umzingelt!

See in Sicht!
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Das neue Zentrum am See
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Entwicklungsplan  1:500Diagrammatische Analysen

Analyse 
- Erschliessung Langsamverkehr mit 
   Grenzen
- Uferraum öffentlich nicht zugänglich
- Bushaltestelle verunmöglich attraktive 
   öffentl. Aussenraumnutzungen
- Prägende Identifikationspunkte in Biel
   (Perlenkette/Plätze entlang Achse 
   Bieler Altstadt-Nidau: Schnittstelle)

Analyse
- Dichter Grünraum/Geringe Wohndichte 
   entlang der Zihl
- Wenig öffentliche Nutzungen
- Verschiedene Dichten, Nutzer 
   und Qualitäten

Analyse
- Unattraktiver öffentlicher Aussenraum/  
   Quartierplatz
- Freifläche lediglich als Parkplatz
- Entschleunigung der Aarbergstr.
   durch Westast-Umfahrung
- Dichter Grünraum entlang der Zihl

Absicht
- Öffentlicher zugänglicher 
   Aussenraum Quai mit Bezug zum 
   Kernbereich des Quartiers  
- Uferpromenade als Vermittler zweier  
   öffentlicher Pole im Ländtequartier
- Zugang zum See spürbar machen
- Sichtachsen zur Zihl

Absicht
- Fokus auf zwei öffentliche Pole;
   dazwischen privates/gemeinschaftliches   
   Wohnen (bestehend und neu)
- Nutzungsschichten/-überlagerungen:  
  Wohnen und Gemeinschaft, Wohnen und  
  Identität, Wohnen und Bildung/Kultur
- Öffentliche Nutzungen an südlicher 
   Stirnseite der Längsbauten am Quai

Absicht
- Verschmelzung von Wohnquartier und 
   öffentlicher Raum mit öffentlichen 
   Nutzungen
- Pocket Parks mit Bezug zur 
   Uferpromenade
- Quartierinterne Freiflächen
- Entschleunigung - Tempo 20 Zone
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Erdgeschoss 1:200
Schnitt A 1:200

Schnitt C 1:200Haus A 1:200Haus B 1:200Haus C 1:200Haus D 1:200

Schnitt B 1:200

Schnitt D 1:200

Regelgeschoss 1:200

Blick von der Docteur-Schneider-Strasse Richtung See

Das Haus als Grundbaustein der Stadt, als ihr Ab-
bild und die Addition der individuellen Häuser zum 
Baublock. Die Häuser sind Organisationsformen, 
in denen Räume unvoreingenommen besetzt wer-
den können. Je archetypischer eine solche Ordnung 
von gleichwertigen Räumen ist, desto unabhängiger 
lassen sie sich nutzen. Darin liegt die Idee der durch-
mischten Stadt, in einem Haus zu wohnen, das von 
unterschiedlichen Menschen mit unterschiedlichen 
Bedürfnissen geprägt ist. Die Grundrissstrukturen 
bieten ein hohes Mass an Flexibilität, so die Vorstel-
lung. Eine Drei-

zimmerwohnung soll ebenso möglich sein wie eine 
Vierzimmerwohnung. Die Aufteilung erlaubt den 
Bewohnern, unterschiedlichste Formen des Wohnens 
zu leben. Die Wohnungen sind eine Rückführung auf 
die multikulturelle, vielschichtige Stadt.
Nach aussen zur Stadt hin treten die Häuser zurück-
haltend und massiv in Erscheinung mit grossen, 
gleichmässig gesetzten Öffnungen, die die innere 
Organisation abbilden. Die Fassaden bilden einen 
Abschluss des Statdraumes, betont auch durch leichte 
Dachvorsprünge.

Wohnen am Wasser ist gesucht, lukrativ und meist 
Wenigen vorenthalten. Die Preise an solchen Lagen 
entsprechen nicht dem üblichen Markwert eines 
Quartiers und das Milieu ist oft ein homogenes und 
für eine durchmischtes, lebendiges Quartier nicht 
förderlich. Deshalb sollen am Zihlboulevard Ge-
nossenschaftswohnungen entstehen. Die vier unab-
hängigen Stadthäuser folgen dem Anspruch, einen 
Mehrwert für das Quartier zu schaffen. Die Vergabe 
der städtischen Parzellen an Baurechtnehmer sollen 
mit Auflage zur Kostenmiete erfolgen.
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Blick von der Docteur-Schneider-Strasse Richtung See

Das Haus als Grundbaustein der Stadt, als ihr Ab-
bild und die Addition der individuellen Häuser zum 
Baublock. Die Häuser sind Organisationsformen, 
in denen Räume unvoreingenommen besetzt wer-
den können. Je archetypischer eine solche Ordnung 
von gleichwertigen Räumen ist, desto unabhängiger 
lassen sie sich nutzen. Darin liegt die Idee der durch-
mischten Stadt, in einem Haus zu wohnen, das von 
unterschiedlichen Menschen mit unterschiedlichen 
Bedürfnissen geprägt ist. Die Grundrissstrukturen 
bieten ein hohes Mass an Flexibilität, so die Vorstel-
lung. Eine Drei-

zimmerwohnung soll ebenso möglich sein wie eine 
Vierzimmerwohnung. Die Aufteilung erlaubt den 
Bewohnern, unterschiedlichste Formen des Wohnens 
zu leben. Die Wohnungen sind eine Rückführung auf 
die multikulturelle, vielschichtige Stadt.
Nach aussen zur Stadt hin treten die Häuser zurück-
haltend und massiv in Erscheinung mit grossen, 
gleichmässig gesetzten Öffnungen, die die innere 
Organisation abbilden. Die Fassaden bilden einen 
Abschluss des Statdraumes, betont auch durch leichte 
Dachvorsprünge.

Wohnen am Wasser ist gesucht, lukrativ und meist 
Wenigen vorenthalten. Die Preise an solchen Lagen 
entsprechen nicht dem üblichen Markwert eines 
Quartiers und das Milieu ist oft ein homogenes und 
für eine durchmischtes, lebendiges Quartier nicht 
förderlich. Deshalb sollen am Zihlboulevard Ge-
nossenschaftswohnungen entstehen. Die vier unab-
hängigen Stadthäuser folgen dem Anspruch, einen 
Mehrwert für das Quartier zu schaffen. Die Vergabe 
der städtischen Parzellen an Baurechtnehmer sollen 
mit Auflage zur Kostenmiete erfolgen.
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Das Haus als Grundbaustein der Stadt, als ihr Ab-
bild und die Addition der individuellen Häuser zum 
Baublock. Die Häuser sind Organisationsformen, 
in denen Räume unvoreingenommen besetzt wer-
den können. Je archetypischer eine solche Ordnung 
von gleichwertigen Räumen ist, desto unabhängiger 
lassen sie sich nutzen. Darin liegt die Idee der durch-
mischten Stadt, in einem Haus zu wohnen, das von 
unterschiedlichen Menschen mit unterschiedlichen 
Bedürfnissen geprägt ist. Die Grundrissstrukturen 
bieten ein hohes Mass an Flexibilität, so die Vorstel-
lung. Eine Drei-

zimmerwohnung soll ebenso möglich sein wie eine 
Vierzimmerwohnung. Die Aufteilung erlaubt den 
Bewohnern, unterschiedlichste Formen des Wohnens 
zu leben. Die Wohnungen sind eine Rückführung auf 
die multikulturelle, vielschichtige Stadt.
Nach aussen zur Stadt hin treten die Häuser zurück-
haltend und massiv in Erscheinung mit grossen, 
gleichmässig gesetzten Öffnungen, die die innere 
Organisation abbilden. Die Fassaden bilden einen 
Abschluss des Statdraumes, betont auch durch leichte 
Dachvorsprünge.

Wohnen am Wasser ist gesucht, lukrativ und meist 
Wenigen vorenthalten. Die Preise an solchen Lagen 
entsprechen nicht dem üblichen Markwert eines 
Quartiers und das Milieu ist oft ein homogenes und 
für eine durchmischtes, lebendiges Quartier nicht 
förderlich. Deshalb sollen am Zihlboulevard Ge-
nossenschaftswohnungen entstehen. Die vier unab-
hängigen Stadthäuser folgen dem Anspruch, einen 
Mehrwert für das Quartier zu schaffen. Die Vergabe 
der städtischen Parzellen an Baurechtnehmer sollen 
mit Auflage zur Kostenmiete erfolgen.
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Blick von der Docteur-Schneider-Strasse Richtung See

Das Haus als Grundbaustein der Stadt, als ihr Ab-
bild und die Addition der individuellen Häuser zum 
Baublock. Die Häuser sind Organisationsformen, 
in denen Räume unvoreingenommen besetzt wer-
den können. Je archetypischer eine solche Ordnung 
von gleichwertigen Räumen ist, desto unabhängiger 
lassen sie sich nutzen. Darin liegt die Idee der durch-
mischten Stadt, in einem Haus zu wohnen, das von 
unterschiedlichen Menschen mit unterschiedlichen 
Bedürfnissen geprägt ist. Die Grundrissstrukturen 
bieten ein hohes Mass an Flexibilität, so die Vorstel-
lung. Eine Drei-

zimmerwohnung soll ebenso möglich sein wie eine 
Vierzimmerwohnung. Die Aufteilung erlaubt den 
Bewohnern, unterschiedlichste Formen des Wohnens 
zu leben. Die Wohnungen sind eine Rückführung auf 
die multikulturelle, vielschichtige Stadt.
Nach aussen zur Stadt hin treten die Häuser zurück-
haltend und massiv in Erscheinung mit grossen, 
gleichmässig gesetzten Öffnungen, die die innere 
Organisation abbilden. Die Fassaden bilden einen 
Abschluss des Statdraumes, betont auch durch leichte 
Dachvorsprünge.

Wohnen am Wasser ist gesucht, lukrativ und meist 
Wenigen vorenthalten. Die Preise an solchen Lagen 
entsprechen nicht dem üblichen Markwert eines 
Quartiers und das Milieu ist oft ein homogenes und 
für eine durchmischtes, lebendiges Quartier nicht 
förderlich. Deshalb sollen am Zihlboulevard Ge-
nossenschaftswohnungen entstehen. Die vier unab-
hängigen Stadthäuser folgen dem Anspruch, einen 
Mehrwert für das Quartier zu schaffen. Die Vergabe 
der städtischen Parzellen an Baurechtnehmer sollen 
mit Auflage zur Kostenmiete erfolgen.

Seehofweg
Seehofweg

Biel Länte - Kontinuierliche Stadtwerdung durch Kooperation

Kooperative Entwicklungsplanung

„Immer ist die Stadt ein Abbild ihrer Geschichte und 
ihrer eigenen gesellschaftlichen Entwicklung, somit 
ein lebendiger, kontinuierlicher Prozess. Sie ist eine 
Vielzahl mehr oder minder geordneter Artefakte, sie 
ist die Summe mehr oder weniger eindeutig defi-
nierbarer architektonischer Typen im Hinblick auf 
Vitruvs These, dass eine Stadt ein grosses Haus und 
ein Haus eine kleine Stadt ist.“
Walter Cernek

„Alt und Neu sind untrennbar miteinander verbun-
den“
Giorgio Grassi

Der Perimeter zwischen Biel Bahnhof - Schloss 
Nidau und dem See ist eines der grossen Entwick-
lungsgebiete von Biel - Nidau. Darin zeichnet sich 
das Läntequartier mit den Wohnbebauungen und 
den gewerblichen Nutzungen schon heute durch eine 
hervorragende Verkehrserschliessung und eine hohe 
Nutzungsmischung aus:
Wohnnutzungen, diverse Dienstleistungsbetriebe, 
angestammte Werftbetriebe, Hotel, Restaurants 
und diverse Zwischennutzungen. Sie alle haben die 
Chancen des Areals mit viel unüberbautem Land 
und grossen Umnutzungsmöglichkeiten erkannt. Der 
Anfang ist gemacht. Die Entwicklung des kostbaren 
Zukunftsraums Läntequartier soll jedoch nicht dem

Zufall überlassen werden. In einem kooperativen 
Entwicklungsprozess soll das bestehende Baugesetz 
angepasst werden und die einzelnen Akteure sollen 
von einenader und von der Stadt profitieren können. 
Und auch umgekehrt. Denn heute weiss man, dass 
der bewusste und frühzeitige Einbezug der Schlüs-
selakteure, wie Eigentümerinnen, Investoren und 
Bauträger und direkt betroffene Nutzergruppen, ge-
rade bei komplexen Vorhaben zur Innenentwicklung 
zu innovativen und mehrheitsfähigen Lösungen bei 
trägt und damit auch zur Begrenzung von Risiken 
und zur Beschleunigung von Verfahren führt. Dies 
liegt sowohl im Interesse der privaten als auch öffent-
lichen Akteure. 

Das Ziel des Projekts ist es, das Areal in seiner Be-
deutung in der Stadt zu erfassen und dafür eine wei-
terführende Identität zu entwerfen. Gesucht werden 
zukunftsgerichtete Ideen und eine optimale Nutzung 
von Synergien, um möglichst allen Anforderungen 
der künftigen Nutzerinnen und Nutzern sowie den 
politischen Vorgaben gerecht zu werden. Dem Kon-
zept liegt die Philosophie eines alternativen Modells 
einer Areal- bzw. Quartierentwicklung zugrunde. Ein 
Modell, das nicht festlegt, sondern ermöglicht. Eine 
Planung des Ungeplanten, mit Beteiligung und durch 
Kooperation. Nutzer_innen werden so zu Produzen-
ten des Raums und ihrer Stadt.

Es soll eine funktionsgemischte, verdichtete 
Wohnbebauung in der Stadt sein- so die Leitidee.
Die 90 Parzellen sollen soweit erhalten bleiben und 
die Transformation zu einem städtischen Quartier 
soll auf der vorhandenen Strukturen und der beste-
henden Strassen aufbauen. 
 Der Stadtteil von 4,4 ha, soll für rund 1600 
Bewohner ein Wohnquartier mit hohen urbanen 
Qualitäten sein. Es wird eine Dichte von ca. 2,5 an-
gestrebt. Eine Schlüsselrolle spielen dabei die städti-
schen Parzellen. Sie sollen als Motor der gesammten 
inneren Entwicklung dienen und Projekten des 
gemeinnützigen Wohnens zur Verfügung gestellt 
werden - für eine durchmischte, lebendige Stadt. 
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Fachplaner Impulsgruppe

Planen:

Regelwerk Städtebau

1. Baulinien und Gebäudetiefen

Die dreidimensionale Baulinie definiert im 
Masterplan das maximale Gebäudevolumen. Die 
Baulinie muss bei Ersatz- und Neubauten grund-
sätzlich gebaut werden. Einzelne vorspringende 
Gebäudeteile wie Erker, Treppenhäuser und 
Balkone dürfen die Baulinie punktuell überschrei-
ten, solange der Strassenraum dadurch nicht 
geschwächt wird und die kubische Wirkung des 
Fassadenzugs erhalten bleibt.

Die Zuweisung der Nutzung im Erdgeschoss ist 
für den Charakter der städtebaulichen Orte mass-
gebend und deshalb verbindlich. Das Erdgeschoss 
muss in jedem Fall eine öffentlichen, gemein-
schaftlichen oder gewerblichen Nutzung ermög-
lichen und daher mindestens 350 cm im Lichten 
aufweisen. Ein hindernisfreies Hochparterre ist 
möglich.

Die Gebäudetiefen von 15.0 resp. 13.0 m kann 
hofseitig unterschritten werden. Die Dachform 
ist innerhalb der Traufhöhe und dem Dachraum- 
profil frei. Es gelten folgende Traufhöhen:
entlang Aarberg und Ländtestrasse:  16.0 m
übrige Traufhöhen:    13.0 m
Maximale Firsthöhe:  Traufhöhe  + 6.0 m
Max. Dachneigung:    70 Grad
Fassadeneinschnitte sind möglich, soweit die 
Mantellhüllefläche auf jeder Fassadenseite über-
wiegend besetzt bleibt. Die gebaute Masse soll in 
ihrer Primärvolumetrie jedoch weiterhin lesbar 
bleiben.

Jedes Haus soll eine erkennbare Adresse haben 
und von einem öffentlichen Raum – Weg, Strasse 
oder Platz – erschlossen sein. Hofseitig sollen die 
Gebäude einen Nebeneingang haben.

Für jedes Haus sollen die konstituierenden archi-
tektonischen Elemente Sockel, Eingang, Fassade 
und Dach thematisiert werden. Die Fassade soll 
ihre doppelte Funktion als Gesicht des Hauses 
und als raumbildende Wand von Strasse und Platz 
zum Ausdruck bringen. Dies ist auf besondere 
Weise für das Erdgeschoss zu bedenken. 

Der öffentliche Raum soll in einem Freiraumkon-
zept durch ein kooperatives Verfahren geregelt 
werden.  Wichtig ist, dass alle Häuser eine mitein-
ander verwandte bauliche Gestalt haben und auf 
eine überzogene Individualität zugunsten einer 
grösseren Einheit von Strasse, Platz und Quartier 
verzichten.
blau: öffentliche Räume
grün: halböffentliche Räume

* viele der Formuliereungen sind übernommen aus dem Themenheft von Hochparterre, August 2015 - Wohnen im Dialog - Spielend regeln
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Legende Baulinienplan (Massstab 1:2000)

Légende Plan d‘alignement (échelle 1:200)

Baulinie mit Anbaupflicht, Erdgeschossgestaltung: städtischer Baukörper
Traufhöhe: 16.0 m Gebäudetiefe: 15.0 m
Baulinie mit Anbaupflicht, Erdgeschossgestaltung: durchgrünter Baukörper
Traufhöhe: 13.0 m Gebäudetiefe: 13.0 m
Baulinie mit Anbaupflicht, Erdgeschossgestaltung: städtischer Baukörper
Traufhöhe: 13.0 m Gebäudetiefe: 13.0 m

Gebäude Bestand

Umgebung mit versickerungsfähiger Oberfläche (idealerweise begrünt)
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Ideogram

Seehofweg
Seehofweg

Biel Länte - Kontinuierliche Stadtwerdung durch Kooperation

Kooperative Entwicklungsplanung

„Immer ist die Stadt ein Abbild ihrer Geschichte und 
ihrer eigenen gesellschaftlichen Entwicklung, somit 
ein lebendiger, kontinuierlicher Prozess. Sie ist eine 
Vielzahl mehr oder minder geordneter Artefakte, sie 
ist die Summe mehr oder weniger eindeutig defi-
nierbarer architektonischer Typen im Hinblick auf 
Vitruvs These, dass eine Stadt ein grosses Haus und 
ein Haus eine kleine Stadt ist.“
Walter Cernek

„Alt und Neu sind untrennbar miteinander verbun-
den“
Giorgio Grassi

Der Perimeter zwischen Biel Bahnhof - Schloss 
Nidau und dem See ist eines der grossen Entwick-
lungsgebiete von Biel - Nidau. Darin zeichnet sich 
das Läntequartier mit den Wohnbebauungen und 
den gewerblichen Nutzungen schon heute durch eine 
hervorragende Verkehrserschliessung und eine hohe 
Nutzungsmischung aus:
Wohnnutzungen, diverse Dienstleistungsbetriebe, 
angestammte Werftbetriebe, Hotel, Restaurants 
und diverse Zwischennutzungen. Sie alle haben die 
Chancen des Areals mit viel unüberbautem Land 
und grossen Umnutzungsmöglichkeiten erkannt. Der 
Anfang ist gemacht. Die Entwicklung des kostbaren 
Zukunftsraums Läntequartier soll jedoch nicht dem

Zufall überlassen werden. In einem kooperativen 
Entwicklungsprozess soll das bestehende Baugesetz 
angepasst werden und die einzelnen Akteure sollen 
von einenader und von der Stadt profitieren können. 
Und auch umgekehrt. Denn heute weiss man, dass 
der bewusste und frühzeitige Einbezug der Schlüs-
selakteure, wie Eigentümerinnen, Investoren und 
Bauträger und direkt betroffene Nutzergruppen, ge-
rade bei komplexen Vorhaben zur Innenentwicklung 
zu innovativen und mehrheitsfähigen Lösungen bei 
trägt und damit auch zur Begrenzung von Risiken 
und zur Beschleunigung von Verfahren führt. Dies 
liegt sowohl im Interesse der privaten als auch öffent-
lichen Akteure. 

Das Ziel des Projekts ist es, das Areal in seiner Be-
deutung in der Stadt zu erfassen und dafür eine wei-
terführende Identität zu entwerfen. Gesucht werden 
zukunftsgerichtete Ideen und eine optimale Nutzung 
von Synergien, um möglichst allen Anforderungen 
der künftigen Nutzerinnen und Nutzern sowie den 
politischen Vorgaben gerecht zu werden. Dem Kon-
zept liegt die Philosophie eines alternativen Modells 
einer Areal- bzw. Quartierentwicklung zugrunde. Ein 
Modell, das nicht festlegt, sondern ermöglicht. Eine 
Planung des Ungeplanten, mit Beteiligung und durch 
Kooperation. Nutzer_innen werden so zu Produzen-
ten des Raums und ihrer Stadt.

Es soll eine funktionsgemischte, verdichtete 
Wohnbebauung in der Stadt sein- so die Leitidee.
Die 90 Parzellen sollen soweit erhalten bleiben und 
die Transformation zu einem städtischen Quartier 
soll auf der vorhandenen Strukturen und der beste-
henden Strassen aufbauen. 
 Der Stadtteil von 4,4 ha, soll für rund 1600 
Bewohner ein Wohnquartier mit hohen urbanen 
Qualitäten sein. Es wird eine Dichte von ca. 2,5 an-
gestrebt. Eine Schlüsselrolle spielen dabei die städti-
schen Parzellen. Sie sollen als Motor der gesammten 
inneren Entwicklung dienen und Projekten des 
gemeinnützigen Wohnens zur Verfügung gestellt 
werden - für eine durchmischte, lebendige Stadt. 

2018 Quartierforum

Gemeinsame Vereinbarung über die Auf-

wertung vom Läntequartier

(alle Akteure, externe Moderation)

2019/2020 Kooperative Planung

2017 Potenzialplan

(BFH AHB, Master Architektur)

Impulsgruppe Läntequartier

Behörden, Grundeigentümer, Bewohner, Anwohner, 

Investoren, Wirtschaft, 

Ziel: Handlungsfelder definieren

(externe Moderation, zB. Dencity)

2019 Erweiterung ZPP

(Gemeinderat Biel)

ENTWICKLUNGSPLAN

Strategie- und Rahmenplan

(Ausarbeitung Fachplaner im Auftrag 

Stadt Biel)
Verträge über Kostenteiler

(Gemeinderat Biel/Eigentümer)

2019 Entwurf Zonenplanänderung 

(Gemeinderat Biel)

2019 Workshop 1

Charta
2019 Konzept Klausur 1

GELD und Politik

2019 Konzept Klausur 2

VISIONEN & Ideen

2019 Konzept Klausur 4

STÄDTEBAU

2019 Konzept Klausur 6

ARCHITEKTUR

2019 Konzept Klausur 5

STADT Öffentlicher Raum 

und Verkehr

2019 Konzept Klausur 3

TECHNIK Energie und 

Nachhaltigkeit

2019 Workshop 2

Entwicklungsbilder

2019 Workshop 3

Leitidee schärfen

2019 Workshop 4

Entwurf Städtebau

2019 Workshop 5

Gewerbe im Quartier

2019 Workshop 6

Energie und Bauen

2019 Schlussworkshop

Empfehlungen

Quartier - Gestaltungsgrundsätze

2023 Volksabstimmung zur Zo-

nenplanänderung

(Stimmvolk)

Information der inte-

ressierten Öffentlich-

keit, Meinungsbildung

(externe Moderation, 

zB. Dencity)

Information 

Entscheid Strategieva-

riante

(alle Akteure)

Information 

Ergebnisse

(alle Akteure)

Information 

Meinungsbildung

(externe Moderation, 

zB. Dencity)

Verbindliche Ebene:Einbringen/Reflektieren:

Fachplaner Impulsgruppe

Planen:

Regelwerk Städtebau

1. Baulinien und Gebäudetiefen

Die dreidimensionale Baulinie definiert im 
Masterplan das maximale Gebäudevolumen. Die 
Baulinie muss bei Ersatz- und Neubauten grund-
sätzlich gebaut werden. Einzelne vorspringende 
Gebäudeteile wie Erker, Treppenhäuser und 
Balkone dürfen die Baulinie punktuell überschrei-
ten, solange der Strassenraum dadurch nicht 
geschwächt wird und die kubische Wirkung des 
Fassadenzugs erhalten bleibt.

Die Zuweisung der Nutzung im Erdgeschoss ist 
für den Charakter der städtebaulichen Orte mass-
gebend und deshalb verbindlich. Das Erdgeschoss 
muss in jedem Fall eine öffentlichen, gemein-
schaftlichen oder gewerblichen Nutzung ermög-
lichen und daher mindestens 350 cm im Lichten 
aufweisen. Ein hindernisfreies Hochparterre ist 
möglich.

Die Gebäudetiefen von 15.0 resp. 13.0 m kann 
hofseitig unterschritten werden. Die Dachform 
ist innerhalb der Traufhöhe und dem Dachraum- 
profil frei. Es gelten folgende Traufhöhen:
entlang Aarberg und Ländtestrasse:  16.0 m
übrige Traufhöhen:    13.0 m
Maximale Firsthöhe:  Traufhöhe  + 6.0 m
Max. Dachneigung:    70 Grad
Fassadeneinschnitte sind möglich, soweit die 
Mantellhüllefläche auf jeder Fassadenseite über-
wiegend besetzt bleibt. Die gebaute Masse soll in 
ihrer Primärvolumetrie jedoch weiterhin lesbar 
bleiben.

Jedes Haus soll eine erkennbare Adresse haben 
und von einem öffentlichen Raum – Weg, Strasse 
oder Platz – erschlossen sein. Hofseitig sollen die 
Gebäude einen Nebeneingang haben.

Für jedes Haus sollen die konstituierenden archi-
tektonischen Elemente Sockel, Eingang, Fassade 
und Dach thematisiert werden. Die Fassade soll 
ihre doppelte Funktion als Gesicht des Hauses 
und als raumbildende Wand von Strasse und Platz 
zum Ausdruck bringen. Dies ist auf besondere 
Weise für das Erdgeschoss zu bedenken. 

Der öffentliche Raum soll in einem Freiraumkon-
zept durch ein kooperatives Verfahren geregelt 
werden.  Wichtig ist, dass alle Häuser eine mitein-
ander verwandte bauliche Gestalt haben und auf 
eine überzogene Individualität zugunsten einer 
grösseren Einheit von Strasse, Platz und Quartier 
verzichten.
blau: öffentliche Räume
grün: halböffentliche Räume

* viele der Formuliereungen sind übernommen aus dem Themenheft von Hochparterre, August 2015 - Wohnen im Dialog - Spielend regeln
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„Inkubator für ein Stück Stadt“
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Erdgeschoss 1:200
Schnitt A 1:200

Schnitt C 1:200Haus A 1:200Haus B 1:200Haus C 1:200Haus D 1:200

Schnitt B 1:200

Schnitt D 1:200

Regelgeschoss 1:200

Blick von der Docteur-Schneider-Strasse Richtung See

Das Haus als Grundbaustein der Stadt, als ihr Ab-
bild und die Addition der individuellen Häuser zum 
Baublock. Die Häuser sind Organisationsformen, 
in denen Räume unvoreingenommen besetzt wer-
den können. Je archetypischer eine solche Ordnung 
von gleichwertigen Räumen ist, desto unabhängiger 
lassen sie sich nutzen. Darin liegt die Idee der durch-
mischten Stadt, in einem Haus zu wohnen, das von 
unterschiedlichen Menschen mit unterschiedlichen 
Bedürfnissen geprägt ist. Die Grundrissstrukturen 
bieten ein hohes Mass an Flexibilität, so die Vorstel-
lung. Eine Drei-

zimmerwohnung soll ebenso möglich sein wie eine 
Vierzimmerwohnung. Die Aufteilung erlaubt den 
Bewohnern, unterschiedlichste Formen des Wohnens 
zu leben. Die Wohnungen sind eine Rückführung auf 
die multikulturelle, vielschichtige Stadt.
Nach aussen zur Stadt hin treten die Häuser zurück-
haltend und massiv in Erscheinung mit grossen, 
gleichmässig gesetzten Öffnungen, die die innere 
Organisation abbilden. Die Fassaden bilden einen 
Abschluss des Statdraumes, betont auch durch leichte 
Dachvorsprünge.

Wohnen am Wasser ist gesucht, lukrativ und meist 
Wenigen vorenthalten. Die Preise an solchen Lagen 
entsprechen nicht dem üblichen Markwert eines 
Quartiers und das Milieu ist oft ein homogenes und 
für eine durchmischtes, lebendiges Quartier nicht 
förderlich. Deshalb sollen am Zihlboulevard Ge-
nossenschaftswohnungen entstehen. Die vier unab-
hängigen Stadthäuser folgen dem Anspruch, einen 
Mehrwert für das Quartier zu schaffen. Die Vergabe 
der städtischen Parzellen an Baurechtnehmer sollen 
mit Auflage zur Kostenmiete erfolgen.

Ideogramm und SituationsplanModellbild

«Dem Konzept liegt die 
Philosophie eines alternativen 
Modells zugrunde. Ein Modell, das 
nicht festlegt, sondern ermöglicht.
Eine Planung des Ungeplanten, 
mit Beteiligung und durch 
Kooperation. Nutzer_innen 
werden so zu Produzent_innen 
des Raums ihrer Stadt.»
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Öffentlicher Raum?

Massstab?

Identität?

Zukunft?

Vergangenheit?

ChartaIdeogramm

Quelle: Swisstopo

Stadt bauen - öffentlicher Raum planen

- Gebäude sind Diener des 
  öffentlichen Raumes

- Die Massstäblichkeit dient
  dem öffentlichen Raum

Geschichte
weiterschreiben

- Identitäre Potenziale extrahieren und als
  Gestaltungselemente nutzen

- Geschichte besteht aus Alt und Neu

- Die Parzellenstruktur ist Teil der
  Identität

Infrastruktur
strukturieren

- MIV gehört an die Quartiergrenzen

- Der ÖV garantiert eine gute Anbindung
  ohne den Fussgänger zu behindern

- Die Uferzone gehört der Öffentlichkeit
  und dient nicht als Bootsparkplatz

ATELIER MASTER ARCHITEKTUR & AREAL | BFH AHB HS 2017/18     SCHLUSSKRITIK           Student: Noah Müller

Dozenten: Robert Braissant
                      Denise Ulrich

Regelgeschossgrundriss/Untergeschossgrundriss/Ansicht vom SeeModellbild Ideogramm und Erdgeschossgrundriss

«Stadt bauen heisst öffentlichen 
Raum planen. 
Gebäude sind Diener des 
öffentlichen Raumes, die 
Massstäblichkeit dient dem 
öffentlichen Raum. Stadt bauen 
heisst auch Geschichte 
weiterschreiben. Vorhandene 
Potenziale extrahieren und als 
Gestaltungselemente nutzen. 
Geschichte besteht aus Alt und 
Neu, die Parzellenstruktur ist Teil 
der Identität.»
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Einblicke ins Ländtequartier
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Biel Stadt am See?

Adam Netter
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Perimeter Ländtequartier

erhaltenswerte Gebäude

Raum für neue Ideen

erhatenswerter Grünraum

grüne Inseln

Promenade

Das Ländtequartier 
- Die Seestadt -

Nachhaltig verdichten
„Nachhaltige Entwicklung ist Entwicklung, die die Bedürfnisse 
der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige 
Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen 
können." [Gro Harlem Brundtland]
 
Die Siedlungsentwicklung nach innen bedeutet, die inneren 
Nutzungspotenziale im Sinne der Nachhaltigkeit zu aktivieren. 
Dies kann auf verschiedene Arten geschehen:

- Bebauung unbebauter Flächen
- Schliessung von Baulücken im Siedlungsgebiet
- Umnutzung und Umbau / Neubebauung von Brachflächen 
- Höhere Ausnützung bereits bebauter Quartiere

Analyse - Gebäude Mst. 1: 3000

Das Ideogramm Mst. 1: 3000

Analyse - Verkehrsnetzt Mst. 1: 5000

Arteriosklerose

benötigt einen Bypass

Eigentum Mst. 1: 3000

Analyse - Vegetation Mst. 1: 3000

bestehende logistische
Zentralität:

Bahnhof

Hafen

Autobahnanschluss

Erkenntnisse:

Legende:

Legende:

Grundeigentümer

Gelb markiert sind die 
Parzellen 
die der Stadt Biel gehören. 

Alle anderen Farben stellen 
die Parzellen im Privatbesitz 
dar.

EinfamilienhäuserW1

MehrfamilienhäuserW2

ShortstayW3

Schulen

Andere

Kultur

Gastronomie

Gesundheit

Staatlich

Tourismus

Perimeter

Streuchergruppen

Baum
(mit besonderer Bedutung)

Gräser

Baumgruppen

ökologische Korridore

Private Gärten

Park

geplante Grünanlagen

Perimeter

Legende:

Der Masterplan (Fotografie Adam Netter)Der IST-Zustand des Ländtequartiers (Fotografie Adam Netter)

Schnitt - Ansicht auf die Promenade Mst. 1:500

Situation Mst. 1:1000

Schnitt mit Ansicht auf die Promenade

öffentliche Räume 
Plätze

Objektive mit subjektiven Bewertungen / Empfindungen der Nutzenden 
nicht aus dem Blickwinkel verlieren.

Nachhaltige urbane qualitative Verdichtung erzeugen.

Die Geschichte, die das Quartier in sich trägt, 
prägt Quartieridentität und dessen Entwicklung.

Die neue geschlossene Bauweise in Form innenstädtischer 
Verdichtung mit dem alten Antlitz verbinden.

Stadtquartier „kurze Wege“ kreieren und damit 
attraktive Kommunikationsverbindungen schaffen.

Die Charta

D e nis e Ulric h 
dipl. A rc h E T H
W is se n s c h aftlic h e Mitarb eiterin

R o b ert B rais sa nt
Dipl. A rc hite kt E T H /SIA
Prof. fü r Arc h ite ktur

Sta dt a m  S e e ?
Tra n sfor m atio n de s “ verg es s e n e n”
W o h n q uartiers a m Zihlka n al

S c hlu ss kritik: Die n sta g d er 1 6.0 1.2 0 18

A 0 - T eil 1 / 2

A d a m -A m a d e u s N etter
In g. A rc h . B a ule iter u n d Proje ktleiter 
M ay er Arc hite ktur A G

D oz e nte n: S tu d e nt:
Atelier M a ster 
Arc hite ktur &  Are al 
H erb sts e m ester 2 0 1 7/18

NStu d ie n g a n g:

Bahnhof - Biel

Hafen - Biel

A1 - Anschluss

Buslinien

Veloweg

Etappierung des Ländtequartiers

Etappe Häuser / Bestand BGF [m2] Geschosse Fläche [m2] Etappenfläche Ausnützungsziffer

Etappe A.1 T 1228,90 4,3

Privat N Haus 10.1 494,00 8 3952,00
Privat N Haus 10.2 425,90 3 1277,70

Etappe A.2 T 870,30 0,0

Etappe B.1 T 1995,10 2,0 Legende

Privat N Haus 8 338,80 5 1694,00 BGF = Bruttogeschossfläche
Privat N Haus 9 176,40 2 352,80 N = Neubau
Privat B Wohnhaus / Atelier 244,90 3 734,70 B = Bestand
Privat B Wohnhaus 387,90 3 1163,70 AZ = Ausnützungsziffer

Etappe B.2 T 658,70 0,0

Etappe C.1 T 3145,20 2,5

Baugenossenschaft in Zusammenarbeit mit 
der Stadt Biel

N Haus 4 1561,00 5 7805,00

Etappe C.2 T 1787,40 0,0

Etappe D.1 T 7076,70 1,4 Etappen mit Endung .02

Baugenossenschaft N Haus 2 1044,60 5 5223,00
Baugenossenschaft N Haus 3 909,40 3 2728,20
Baugenossenschaft B Werft Lager 723,50 2 1447,00
Baugenossenschaft B Werft Reperatur 250,00 1 250,00

Etappe D.2 T 2160,70 0,0

Etappe E.1 T 4487,50 2,2

Privat / Grundeigentümer N Haus 1 1944,00 5 9720,00

Etappe E.2 T 2059,00 0,0

Etappe F T 4457,70 2,6 Bemerkungen Allgemein

Privat N Haus 5.1 375,20 5 1876,00
Privat N Haus 5.2 327,60 8 2620,80
Privat N Haus 6 252,00 4 1008,00
Privat N Haus 7 176,70 3 530,10
Privat B Wohnhaus 137,00 3 411,00
Privat B Restaurant 94,80 4 379,20
Privat B Restaurant 196,10 3 588,30
Privat B Hotel 600,20 6 3601,20
Privat N Hotel Aufstockung 600,20 1 600,20

Die Bestehenden Häuser, wurden nur mit 
ungefähren Flächen gerechnet, da keine 
Dokumente über die Gebäude zur 
Verfügung stehen.

Wird nicht in der Berechnung der AZ 
Berücksichtigt, da diese Etappe von der 
Stadt Biel gewünscht wird und nicht für 
Wohn- und Gewerbezwecke verwendet 
werden soll. Die Promenade wird 
ausnahmslos der öffetnlichen Nutzung zur 
Verfügung gestellt und muss mindestens 15 
m Gewässerabstand halten.

N

Die Zielsetzung:

Die Entstehung eines nachhaltigen urbanen 
Quartiers mit durchmischter Nutzung sowie 
besonderer Identität und einer guten Vernetzung 
zu den umliegenden Quartieren.

Relikte der Zeit im Wechselspiel zum operativen Eingriff Mst. 1: 3000

erhaltenswerte Gebäude

erhaltenswerte Vegetation

1. Werft
2. Hotel Continental
3. Restaurant Ländte
4. Wohnhäuser mit 

Identifikationswert am 
Isabellenweg

1 2

3

4

Bäume die entlang des 
ZIhlkanals wachsen werden in 
die Promenade integriert.

Kommunikation
Das bestehende Wegnetzt  
muss in die neue 
Promenade münden um 
den Anschluss ans Wasser 
zu gewehrleisten.

Der Bypass
Der Bypass Eingriff erfolgt an den Grundstücken die der Stadt Biel gehören. Der Bypass wird in Form einer 
Promenade durchgeführt, die die Zirkulation des Verkehrs von Fussgängern und Velos entlang des Zihlkanals 
gewähleisten soll. Durch diesen Eingriff wird das neu enstehende Quartier mit dem Bahnhof und dem Hafen 
vernetzt. Die kleinen Nebenwege und Strassen erhalten somit einen besseren Zugang zum Wasser. 
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Alle anderen Farben stellen 
die Parzellen im Privatbesitz 
dar.

EinfamilienhäuserW1

MehrfamilienhäuserW2

ShortstayW3

Schulen

Andere

Kultur

Gastronomie

Gesundheit

Staatlich

Tourismus

Perimeter

Streuchergruppen

Baum
(mit besonderer Bedutung)

Gräser

Baumgruppen

ökologische Korridore

Private Gärten

Park

geplante Grünanlagen

Perimeter

Legende:

Der Masterplan (Fotografie Adam Netter)Der IST-Zustand des Ländtequartiers (Fotografie Adam Netter)

Schnitt - Ansicht auf die Promenade Mst. 1:500

Situation Mst. 1:1000

Schnitt mit Ansicht auf die Promenade

öffentliche Räume 
Plätze

Objektive mit subjektiven Bewertungen / Empfindungen der Nutzenden 
nicht aus dem Blickwinkel verlieren.

Nachhaltige urbane qualitative Verdichtung erzeugen.

Die Geschichte, die das Quartier in sich trägt, 
prägt Quartieridentität und dessen Entwicklung.

Die neue geschlossene Bauweise in Form innenstädtischer 
Verdichtung mit dem alten Antlitz verbinden.

Stadtquartier „kurze Wege“ kreieren und damit 
attraktive Kommunikationsverbindungen schaffen.

Die Charta

D e nis e Ulric h 
dipl. A rc h E T H
W is se n s c h aftlic h e Mitarb eiterin

R o b ert B rais sa nt
Dipl. A rc hite kt E T H /SIA
Prof. fü r Arc h ite ktur

Sta dt a m  S e e ?
Tra n sfor m atio n de s “ verg es s e n e n”
W o h n q uartiers a m Zihlka n al

S c hlu ss kritik: Die n sta g d er 1 6.0 1.2 0 18

A 0 - T eil 1 / 2

A d a m -A m a d e u s N etter
In g. A rc h . B a ule iter u n d Proje ktleiter 
M ay er Arc hite ktur A G

D oz e nte n: S tu d e nt:
Atelier M a ster 
Arc hite ktur &  Are al 
H erb sts e m ester 2 0 1 7/18

NStu d ie n g a n g:

Bahnhof - Biel

Hafen - Biel

A1 - Anschluss

Buslinien

Veloweg

Etappierung des Ländtequartiers

Etappe Häuser / Bestand BGF [m2] Geschosse Fläche [m2] Etappenfläche Ausnützungsziffer

Etappe A.1 T 1228,90 4,3

Privat N Haus 10.1 494,00 8 3952,00
Privat N Haus 10.2 425,90 3 1277,70

Etappe A.2 T 870,30 0,0

Etappe B.1 T 1995,10 2,0 Legende

Privat N Haus 8 338,80 5 1694,00 BGF = Bruttogeschossfläche
Privat N Haus 9 176,40 2 352,80 N = Neubau
Privat B Wohnhaus / Atelier 244,90 3 734,70 B = Bestand
Privat B Wohnhaus 387,90 3 1163,70 AZ = Ausnützungsziffer

Etappe B.2 T 658,70 0,0

Etappe C.1 T 3145,20 2,5

Baugenossenschaft in Zusammenarbeit mit 
der Stadt Biel

N Haus 4 1561,00 5 7805,00

Etappe C.2 T 1787,40 0,0

Etappe D.1 T 7076,70 1,4 Etappen mit Endung .02

Baugenossenschaft N Haus 2 1044,60 5 5223,00
Baugenossenschaft N Haus 3 909,40 3 2728,20
Baugenossenschaft B Werft Lager 723,50 2 1447,00
Baugenossenschaft B Werft Reperatur 250,00 1 250,00

Etappe D.2 T 2160,70 0,0

Etappe E.1 T 4487,50 2,2

Privat / Grundeigentümer N Haus 1 1944,00 5 9720,00

Etappe E.2 T 2059,00 0,0

Etappe F T 4457,70 2,6 Bemerkungen Allgemein

Privat N Haus 5.1 375,20 5 1876,00
Privat N Haus 5.2 327,60 8 2620,80
Privat N Haus 6 252,00 4 1008,00
Privat N Haus 7 176,70 3 530,10
Privat B Wohnhaus 137,00 3 411,00
Privat B Restaurant 94,80 4 379,20
Privat B Restaurant 196,10 3 588,30
Privat B Hotel 600,20 6 3601,20
Privat N Hotel Aufstockung 600,20 1 600,20

Die Bestehenden Häuser, wurden nur mit 
ungefähren Flächen gerechnet, da keine 
Dokumente über die Gebäude zur 
Verfügung stehen.

Wird nicht in der Berechnung der AZ 
Berücksichtigt, da diese Etappe von der 
Stadt Biel gewünscht wird und nicht für 
Wohn- und Gewerbezwecke verwendet 
werden soll. Die Promenade wird 
ausnahmslos der öffetnlichen Nutzung zur 
Verfügung gestellt und muss mindestens 15 
m Gewässerabstand halten.

N

Die Zielsetzung:

Die Entstehung eines nachhaltigen urbanen 
Quartiers mit durchmischter Nutzung sowie 
besonderer Identität und einer guten Vernetzung 
zu den umliegenden Quartieren.

Relikte der Zeit im Wechselspiel zum operativen Eingriff Mst. 1: 3000

erhaltenswerte Gebäude

erhaltenswerte Vegetation

1. Werft
2. Hotel Continental
3. Restaurant Ländte
4. Wohnhäuser mit 

Identifikationswert am 
Isabellenweg

1 2

3

4

Bäume die entlang des 
ZIhlkanals wachsen werden in 
die Promenade integriert.

Kommunikation
Das bestehende Wegnetzt  
muss in die neue 
Promenade münden um 
den Anschluss ans Wasser 
zu gewehrleisten.

Der Bypass
Der Bypass Eingriff erfolgt an den Grundstücken die der Stadt Biel gehören. Der Bypass wird in Form einer 
Promenade durchgeführt, die die Zirkulation des Verkehrs von Fussgängern und Velos entlang des Zihlkanals 
gewähleisten soll. Durch diesen Eingriff wird das neu enstehende Quartier mit dem Bahnhof und dem Hafen 
vernetzt. Die kleinen Nebenwege und Strassen erhalten somit einen besseren Zugang zum Wasser. 
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1. Obergeschoss Mst. 1:500

Perimeter Ländtequartier

2. Obergeschoss Mst. 1:500

Perimeter Ländtequartier

Erdgeschoss Mst. 1:200

N
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Detail
Fassadenschnitt 1:50

Detail - Fassadenschnitt

Sektor E.1

Sektor D
.1

Sektor C.1
Sektor F

Sektor 
B.1

Sektor A.1

Sektor C.2

Sektor E.2

Sektor D.2

Sektor D.2

Sektor B.2 Sektor A.2

Sektoren und ihre 
individuellen Eigenschaften:

Legende:

N

N

Sektor A / A.2
Hochhaus als Dominate und 
Wegweiser für die Promenade
Sektor B / B.2
historischer Quartierskern 
Sektor C / C.2
Erholungsraum mit Grünflächen 
grenzt an die Promenade
Sektor D / D.2
Werft, Brücke, KiTa und 
Autoabstellplätzen
Sektor E / E.2
Innenhof und auskragende 
Pergola als Regenschutz
Sektor F
Dominante an der Ecke 
Fischwereg und Aarbergstrasse 
Skybar mit Aussicht über den
Dächern des Ländtequartiers, 
Restaurant und Hotel, 
öffentliche Tiefgarage

Wohnungen (inkl. wohnen 
im Erdgeschoss)

Wohnungen mit 
Gewerbeflächen 
im Erdgeschoss

Gewerberäume für Bars, 
Shops und saisonale 
Läden.

Werft

Mehrzweckwohnungen für 
Start-up Unternehmen, 
Alterswohnungen oder 
Lofts.

Kindergarten im 
Erdgeschoss

Hotel

Restaurant Ländte

Büroräume

Die n sta g d er 1 6.0 1.2 0 18

A 0 - T eil 2 / 2

447.2 m.ü.M.

430.7 m.ü.M.

Erdgeschossgrundriss/Ansicht vom SeeModellbild Ideogramm und Situation

«Die Siedlungsentwicklung nach 
innen bedeutet, die inneren 
Nutzungspotenziale im Sinne der 
Nachhaltigkeit zu aktivieren.
Dies kann durch die Bebauung 
unbebauter Flächen, das 
Schliessen von Baulücken im 
Siedlungsgebiet, die Umnutzung 
und den Umbau oder die 
Neubebauung von Brachflächen 
sowie durch die höhere 
Ausnützung bereits bebauter 
Quartiere geschehen.»



22 23

Master Architektur HS17 Atelier Architektur & Areal

Biel Stadt am See?
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Perimeter Ländtequartier

erhaltenswerte Gebäude

Raum für neue Ideen

erhatenswerter Grünraum

grüne Inseln

Promenade

Das Ländtequartier 
- Die Seestadt -

Nachhaltig verdichten
„Nachhaltige Entwicklung ist Entwicklung, die die Bedürfnisse 
der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige 
Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen 
können." [Gro Harlem Brundtland]
 
Die Siedlungsentwicklung nach innen bedeutet, die inneren 
Nutzungspotenziale im Sinne der Nachhaltigkeit zu aktivieren. 
Dies kann auf verschiedene Arten geschehen:

- Bebauung unbebauter Flächen
- Schliessung von Baulücken im Siedlungsgebiet
- Umnutzung und Umbau / Neubebauung von Brachflächen 
- Höhere Ausnützung bereits bebauter Quartiere

Analyse - Gebäude Mst. 1: 3000

Das Ideogramm Mst. 1: 3000

Analyse - Verkehrsnetzt Mst. 1: 5000

Arteriosklerose

benötigt einen Bypass

Eigentum Mst. 1: 3000

Analyse - Vegetation Mst. 1: 3000

bestehende logistische
Zentralität:

Bahnhof

Hafen

Autobahnanschluss

Erkenntnisse:

Legende:

Legende:

Grundeigentümer

Gelb markiert sind die 
Parzellen 
die der Stadt Biel gehören. 

Alle anderen Farben stellen 
die Parzellen im Privatbesitz 
dar.
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Schnitt - Ansicht auf die Promenade Mst. 1:500

Situation Mst. 1:1000

Schnitt mit Ansicht auf die Promenade

öffentliche Räume 
Plätze

Objektive mit subjektiven Bewertungen / Empfindungen der Nutzenden 
nicht aus dem Blickwinkel verlieren.

Nachhaltige urbane qualitative Verdichtung erzeugen.

Die Geschichte, die das Quartier in sich trägt, 
prägt Quartieridentität und dessen Entwicklung.

Die neue geschlossene Bauweise in Form innenstädtischer 
Verdichtung mit dem alten Antlitz verbinden.

Stadtquartier „kurze Wege“ kreieren und damit 
attraktive Kommunikationsverbindungen schaffen.

Die Charta

D e nis e Ulric h 
dipl. A rc h E T H
W is se n s c h aftlic h e Mitarb eiterin

R o b ert B rais sa nt
Dipl. A rc hite kt E T H /SIA
Prof. fü r Arc h ite ktur

Sta dt a m  S e e ?
Tra n sfor m atio n de s “ verg es s e n e n”
W o h n q uartiers a m Zihlka n al

S c hlu ss kritik: Die n sta g d er 1 6.0 1.2 0 18

A 0 - T eil 1 / 2

A d a m -A m a d e u s N etter
In g. A rc h . B a ule iter u n d Proje ktleiter 
M ay er Arc hite ktur A G

D oz e nte n: S tu d e nt:
Atelier M a ster 
Arc hite ktur &  Are al 
H erb sts e m ester 2 0 1 7/18

NStu d ie n g a n g:

Bahnhof - Biel

Hafen - Biel

A1 - Anschluss

Buslinien

Veloweg

Etappierung des Ländtequartiers

Etappe Häuser / Bestand BGF [m2] Geschosse Fläche [m2] Etappenfläche Ausnützungsziffer

Etappe A.1 T 1228,90 4,3

Privat N Haus 10.1 494,00 8 3952,00
Privat N Haus 10.2 425,90 3 1277,70

Etappe A.2 T 870,30 0,0

Etappe B.1 T 1995,10 2,0 Legende

Privat N Haus 8 338,80 5 1694,00 BGF = Bruttogeschossfläche
Privat N Haus 9 176,40 2 352,80 N = Neubau
Privat B Wohnhaus / Atelier 244,90 3 734,70 B = Bestand
Privat B Wohnhaus 387,90 3 1163,70 AZ = Ausnützungsziffer

Etappe B.2 T 658,70 0,0

Etappe C.1 T 3145,20 2,5

Baugenossenschaft in Zusammenarbeit mit 
der Stadt Biel

N Haus 4 1561,00 5 7805,00

Etappe C.2 T 1787,40 0,0

Etappe D.1 T 7076,70 1,4 Etappen mit Endung .02

Baugenossenschaft N Haus 2 1044,60 5 5223,00
Baugenossenschaft N Haus 3 909,40 3 2728,20
Baugenossenschaft B Werft Lager 723,50 2 1447,00
Baugenossenschaft B Werft Reperatur 250,00 1 250,00

Etappe D.2 T 2160,70 0,0

Etappe E.1 T 4487,50 2,2

Privat / Grundeigentümer N Haus 1 1944,00 5 9720,00

Etappe E.2 T 2059,00 0,0

Etappe F T 4457,70 2,6 Bemerkungen Allgemein

Privat N Haus 5.1 375,20 5 1876,00
Privat N Haus 5.2 327,60 8 2620,80
Privat N Haus 6 252,00 4 1008,00
Privat N Haus 7 176,70 3 530,10
Privat B Wohnhaus 137,00 3 411,00
Privat B Restaurant 94,80 4 379,20
Privat B Restaurant 196,10 3 588,30
Privat B Hotel 600,20 6 3601,20
Privat N Hotel Aufstockung 600,20 1 600,20

Die Bestehenden Häuser, wurden nur mit 
ungefähren Flächen gerechnet, da keine 
Dokumente über die Gebäude zur 
Verfügung stehen.

Wird nicht in der Berechnung der AZ 
Berücksichtigt, da diese Etappe von der 
Stadt Biel gewünscht wird und nicht für 
Wohn- und Gewerbezwecke verwendet 
werden soll. Die Promenade wird 
ausnahmslos der öffetnlichen Nutzung zur 
Verfügung gestellt und muss mindestens 15 
m Gewässerabstand halten.

N

Die Zielsetzung:

Die Entstehung eines nachhaltigen urbanen 
Quartiers mit durchmischter Nutzung sowie 
besonderer Identität und einer guten Vernetzung 
zu den umliegenden Quartieren.

Relikte der Zeit im Wechselspiel zum operativen Eingriff Mst. 1: 3000

erhaltenswerte Gebäude

erhaltenswerte Vegetation

1. Werft
2. Hotel Continental
3. Restaurant Ländte
4. Wohnhäuser mit 

Identifikationswert am 
Isabellenweg

1 2

3

4

Bäume die entlang des 
ZIhlkanals wachsen werden in 
die Promenade integriert.

Kommunikation
Das bestehende Wegnetzt  
muss in die neue 
Promenade münden um 
den Anschluss ans Wasser 
zu gewehrleisten.

Der Bypass
Der Bypass Eingriff erfolgt an den Grundstücken die der Stadt Biel gehören. Der Bypass wird in Form einer 
Promenade durchgeführt, die die Zirkulation des Verkehrs von Fussgängern und Velos entlang des Zihlkanals 
gewähleisten soll. Durch diesen Eingriff wird das neu enstehende Quartier mit dem Bahnhof und dem Hafen 
vernetzt. Die kleinen Nebenwege und Strassen erhalten somit einen besseren Zugang zum Wasser. 

Ein-
 un

d A
us

fah
rt

Tie
fga

rag
e

Do
ct

eu
r S

ch
ne

id
er

-S
tra

ss
e

Badhausstrasse

Bad
ha

us
str

as
se

Bad
ha

us
str

as
se

Fis
ch

er
we

g

Fis
ch

er
we

g

Schilfweg

Schilfweg

Schilfweg

Ze
ieg

elw
eg

Se
eh

ofw
eg

Seehofweg

Ländtestrasse

Aarbergstrasse

Aarbergstrasse

Isa
be

lle
nw

eg

Ba
rke

nw
eg

Hau
s 7

Haus 4

Haus 5.1

Haus 5.2

Haus 6

Haus 8

Haus 9

Haus 10.2

Haus 10.1

Haus 1

WerftReperaturen

W
er

ft
La

ge
r

Res
tau

ran
t

W
oh

nh
au

s

Gew
erb

e

W
oh

nh
au

s

alt
e W

er
ft

HotelContinental

+Skybar (Aufstockung)

Haus 2

Haus 3

Perimeter Ländtequartier

erhaltenswerte Gebäude

Raum für neue Ideen

erhatenswerter Grünraum

grüne Inseln

Promenade

Das Ländtequartier 
- Die Seestadt -

Nachhaltig verdichten
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der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige 
Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen 
können." [Gro Harlem Brundtland]
 
Die Siedlungsentwicklung nach innen bedeutet, die inneren 
Nutzungspotenziale im Sinne der Nachhaltigkeit zu aktivieren. 
Dies kann auf verschiedene Arten geschehen:

- Bebauung unbebauter Flächen
- Schliessung von Baulücken im Siedlungsgebiet
- Umnutzung und Umbau / Neubebauung von Brachflächen 
- Höhere Ausnützung bereits bebauter Quartiere
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Das Ländtequartier 
- Die Seestadt -

Nachhaltig verdichten
„Nachhaltige Entwicklung ist Entwicklung, die die Bedürfnisse 
der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass künftige 
Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen 
können." [Gro Harlem Brundtland]
 
Die Siedlungsentwicklung nach innen bedeutet, die inneren 
Nutzungspotenziale im Sinne der Nachhaltigkeit zu aktivieren. 
Dies kann auf verschiedene Arten geschehen:

- Bebauung unbebauter Flächen
- Schliessung von Baulücken im Siedlungsgebiet
- Umnutzung und Umbau / Neubebauung von Brachflächen 
- Höhere Ausnützung bereits bebauter Quartiere

Analyse - Gebäude Mst. 1: 3000

Das Ideogramm Mst. 1: 3000

Analyse - Verkehrsnetzt Mst. 1: 5000

Arteriosklerose

benötigt einen Bypass

Eigentum Mst. 1: 3000

Analyse - Vegetation Mst. 1: 3000

bestehende logistische
Zentralität:

Bahnhof

Hafen

Autobahnanschluss

Erkenntnisse:

Legende:

Legende:

Grundeigentümer

Gelb markiert sind die 
Parzellen 
die der Stadt Biel gehören. 

Alle anderen Farben stellen 
die Parzellen im Privatbesitz 
dar.

EinfamilienhäuserW1

MehrfamilienhäuserW2

ShortstayW3

Schulen

Andere

Kultur

Gastronomie

Gesundheit

Staatlich

Tourismus

Perimeter

Streuchergruppen

Baum
(mit besonderer Bedutung)

Gräser

Baumgruppen

ökologische Korridore

Private Gärten

Park

geplante Grünanlagen

Perimeter

Legende:

Der Masterplan (Fotografie Adam Netter)Der IST-Zustand des Ländtequartiers (Fotografie Adam Netter)

Schnitt - Ansicht auf die Promenade Mst. 1:500

Situation Mst. 1:1000

Schnitt mit Ansicht auf die Promenade

öffentliche Räume 
Plätze

Objektive mit subjektiven Bewertungen / Empfindungen der Nutzenden 
nicht aus dem Blickwinkel verlieren.

Nachhaltige urbane qualitative Verdichtung erzeugen.

Die Geschichte, die das Quartier in sich trägt, 
prägt Quartieridentität und dessen Entwicklung.

Die neue geschlossene Bauweise in Form innenstädtischer 
Verdichtung mit dem alten Antlitz verbinden.

Stadtquartier „kurze Wege“ kreieren und damit 
attraktive Kommunikationsverbindungen schaffen.

Die Charta

D e nis e Ulric h 
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M ay er Arc hite ktur A G

D oz e nte n: S tu d e nt:
Atelier M a ster 
Arc hite ktur &  Are al 
H erb sts e m ester 2 0 1 7/18

NStu d ie n g a n g:

Bahnhof - Biel

Hafen - Biel

A1 - Anschluss

Buslinien

Veloweg

Etappierung des Ländtequartiers

Etappe Häuser / Bestand BGF [m2] Geschosse Fläche [m2] Etappenfläche Ausnützungsziffer

Etappe A.1 T 1228,90 4,3

Privat N Haus 10.1 494,00 8 3952,00
Privat N Haus 10.2 425,90 3 1277,70

Etappe A.2 T 870,30 0,0

Etappe B.1 T 1995,10 2,0 Legende

Privat N Haus 8 338,80 5 1694,00 BGF = Bruttogeschossfläche
Privat N Haus 9 176,40 2 352,80 N = Neubau
Privat B Wohnhaus / Atelier 244,90 3 734,70 B = Bestand
Privat B Wohnhaus 387,90 3 1163,70 AZ = Ausnützungsziffer

Etappe B.2 T 658,70 0,0

Etappe C.1 T 3145,20 2,5

Baugenossenschaft in Zusammenarbeit mit 
der Stadt Biel

N Haus 4 1561,00 5 7805,00

Etappe C.2 T 1787,40 0,0

Etappe D.1 T 7076,70 1,4 Etappen mit Endung .02

Baugenossenschaft N Haus 2 1044,60 5 5223,00
Baugenossenschaft N Haus 3 909,40 3 2728,20
Baugenossenschaft B Werft Lager 723,50 2 1447,00
Baugenossenschaft B Werft Reperatur 250,00 1 250,00

Etappe D.2 T 2160,70 0,0

Etappe E.1 T 4487,50 2,2

Privat / Grundeigentümer N Haus 1 1944,00 5 9720,00

Etappe E.2 T 2059,00 0,0

Etappe F T 4457,70 2,6 Bemerkungen Allgemein

Privat N Haus 5.1 375,20 5 1876,00
Privat N Haus 5.2 327,60 8 2620,80
Privat N Haus 6 252,00 4 1008,00
Privat N Haus 7 176,70 3 530,10
Privat B Wohnhaus 137,00 3 411,00
Privat B Restaurant 94,80 4 379,20
Privat B Restaurant 196,10 3 588,30
Privat B Hotel 600,20 6 3601,20
Privat N Hotel Aufstockung 600,20 1 600,20

Die Bestehenden Häuser, wurden nur mit 
ungefähren Flächen gerechnet, da keine 
Dokumente über die Gebäude zur 
Verfügung stehen.

Wird nicht in der Berechnung der AZ 
Berücksichtigt, da diese Etappe von der 
Stadt Biel gewünscht wird und nicht für 
Wohn- und Gewerbezwecke verwendet 
werden soll. Die Promenade wird 
ausnahmslos der öffetnlichen Nutzung zur 
Verfügung gestellt und muss mindestens 15 
m Gewässerabstand halten.

N

Die Zielsetzung:

Die Entstehung eines nachhaltigen urbanen 
Quartiers mit durchmischter Nutzung sowie 
besonderer Identität und einer guten Vernetzung 
zu den umliegenden Quartieren.

Relikte der Zeit im Wechselspiel zum operativen Eingriff Mst. 1: 3000

erhaltenswerte Gebäude

erhaltenswerte Vegetation

1. Werft
2. Hotel Continental
3. Restaurant Ländte
4. Wohnhäuser mit 

Identifikationswert am 
Isabellenweg

1 2

3

4

Bäume die entlang des 
ZIhlkanals wachsen werden in 
die Promenade integriert.

Kommunikation
Das bestehende Wegnetzt  
muss in die neue 
Promenade münden um 
den Anschluss ans Wasser 
zu gewehrleisten.

Der Bypass
Der Bypass Eingriff erfolgt an den Grundstücken die der Stadt Biel gehören. Der Bypass wird in Form einer 
Promenade durchgeführt, die die Zirkulation des Verkehrs von Fussgängern und Velos entlang des Zihlkanals 
gewähleisten soll. Durch diesen Eingriff wird das neu enstehende Quartier mit dem Bahnhof und dem Hafen 
vernetzt. Die kleinen Nebenwege und Strassen erhalten somit einen besseren Zugang zum Wasser. 
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Dies kann auf verschiedene Arten geschehen:

- Bebauung unbebauter Flächen
- Schliessung von Baulücken im Siedlungsgebiet
- Umnutzung und Umbau / Neubebauung von Brachflächen 
- Höhere Ausnützung bereits bebauter Quartiere

Analyse - Gebäude Mst. 1: 3000

Das Ideogramm Mst. 1: 3000

Analyse - Verkehrsnetzt Mst. 1: 5000

Arteriosklerose

benötigt einen Bypass

Eigentum Mst. 1: 3000

Analyse - Vegetation Mst. 1: 3000

bestehende logistische
Zentralität:

Bahnhof

Hafen

Autobahnanschluss

Erkenntnisse:

Legende:

Legende:

Grundeigentümer

Gelb markiert sind die 
Parzellen 
die der Stadt Biel gehören. 

Alle anderen Farben stellen 
die Parzellen im Privatbesitz 
dar.

EinfamilienhäuserW1

MehrfamilienhäuserW2

ShortstayW3

Schulen

Andere

Kultur

Gastronomie

Gesundheit

Staatlich

Tourismus

Perimeter

Streuchergruppen

Baum
(mit besonderer Bedutung)

Gräser

Baumgruppen

ökologische Korridore

Private Gärten

Park

geplante Grünanlagen

Perimeter

Legende:

Der Masterplan (Fotografie Adam Netter)Der IST-Zustand des Ländtequartiers (Fotografie Adam Netter)

Schnitt - Ansicht auf die Promenade Mst. 1:500

Situation Mst. 1:1000

Schnitt mit Ansicht auf die Promenade

öffentliche Räume 
Plätze

Objektive mit subjektiven Bewertungen / Empfindungen der Nutzenden 
nicht aus dem Blickwinkel verlieren.

Nachhaltige urbane qualitative Verdichtung erzeugen.

Die Geschichte, die das Quartier in sich trägt, 
prägt Quartieridentität und dessen Entwicklung.

Die neue geschlossene Bauweise in Form innenstädtischer 
Verdichtung mit dem alten Antlitz verbinden.

Stadtquartier „kurze Wege“ kreieren und damit 
attraktive Kommunikationsverbindungen schaffen.

Die Charta

D e nis e Ulric h 
dipl. A rc h E T H
W is se n s c h aftlic h e Mitarb eiterin

R o b ert B rais sa nt
Dipl. A rc hite kt E T H /SIA
Prof. fü r Arc h ite ktur

Sta dt a m  S e e ?
Tra n sfor m atio n de s “ verg es s e n e n”
W o h n q uartiers a m Zihlka n al

S c hlu ss kritik: Die n sta g d er 1 6.0 1.2 0 18

A 0 - T eil 1 / 2

A d a m -A m a d e u s N etter
In g. A rc h . B a ule iter u n d Proje ktleiter 
M ay er Arc hite ktur A G

D oz e nte n: S tu d e nt:
Atelier M a ster 
Arc hite ktur &  Are al 
H erb sts e m ester 2 0 1 7/18

NStu d ie n g a n g:

Bahnhof - Biel

Hafen - Biel

A1 - Anschluss

Buslinien

Veloweg

Etappierung des Ländtequartiers

Etappe Häuser / Bestand BGF [m2] Geschosse Fläche [m2] Etappenfläche Ausnützungsziffer

Etappe A.1 T 1228,90 4,3

Privat N Haus 10.1 494,00 8 3952,00
Privat N Haus 10.2 425,90 3 1277,70

Etappe A.2 T 870,30 0,0

Etappe B.1 T 1995,10 2,0 Legende

Privat N Haus 8 338,80 5 1694,00 BGF = Bruttogeschossfläche
Privat N Haus 9 176,40 2 352,80 N = Neubau
Privat B Wohnhaus / Atelier 244,90 3 734,70 B = Bestand
Privat B Wohnhaus 387,90 3 1163,70 AZ = Ausnützungsziffer

Etappe B.2 T 658,70 0,0

Etappe C.1 T 3145,20 2,5

Baugenossenschaft in Zusammenarbeit mit 
der Stadt Biel

N Haus 4 1561,00 5 7805,00

Etappe C.2 T 1787,40 0,0

Etappe D.1 T 7076,70 1,4 Etappen mit Endung .02

Baugenossenschaft N Haus 2 1044,60 5 5223,00
Baugenossenschaft N Haus 3 909,40 3 2728,20
Baugenossenschaft B Werft Lager 723,50 2 1447,00
Baugenossenschaft B Werft Reperatur 250,00 1 250,00

Etappe D.2 T 2160,70 0,0

Etappe E.1 T 4487,50 2,2

Privat / Grundeigentümer N Haus 1 1944,00 5 9720,00

Etappe E.2 T 2059,00 0,0

Etappe F T 4457,70 2,6 Bemerkungen Allgemein

Privat N Haus 5.1 375,20 5 1876,00
Privat N Haus 5.2 327,60 8 2620,80
Privat N Haus 6 252,00 4 1008,00
Privat N Haus 7 176,70 3 530,10
Privat B Wohnhaus 137,00 3 411,00
Privat B Restaurant 94,80 4 379,20
Privat B Restaurant 196,10 3 588,30
Privat B Hotel 600,20 6 3601,20
Privat N Hotel Aufstockung 600,20 1 600,20

Die Bestehenden Häuser, wurden nur mit 
ungefähren Flächen gerechnet, da keine 
Dokumente über die Gebäude zur 
Verfügung stehen.

Wird nicht in der Berechnung der AZ 
Berücksichtigt, da diese Etappe von der 
Stadt Biel gewünscht wird und nicht für 
Wohn- und Gewerbezwecke verwendet 
werden soll. Die Promenade wird 
ausnahmslos der öffetnlichen Nutzung zur 
Verfügung gestellt und muss mindestens 15 
m Gewässerabstand halten.

N

Die Zielsetzung:

Die Entstehung eines nachhaltigen urbanen 
Quartiers mit durchmischter Nutzung sowie 
besonderer Identität und einer guten Vernetzung 
zu den umliegenden Quartieren.

Relikte der Zeit im Wechselspiel zum operativen Eingriff Mst. 1: 3000

erhaltenswerte Gebäude

erhaltenswerte Vegetation

1. Werft
2. Hotel Continental
3. Restaurant Ländte
4. Wohnhäuser mit 

Identifikationswert am 
Isabellenweg

1 2

3

4

Bäume die entlang des 
ZIhlkanals wachsen werden in 
die Promenade integriert.

Kommunikation
Das bestehende Wegnetzt  
muss in die neue 
Promenade münden um 
den Anschluss ans Wasser 
zu gewehrleisten.

Der Bypass
Der Bypass Eingriff erfolgt an den Grundstücken die der Stadt Biel gehören. Der Bypass wird in Form einer 
Promenade durchgeführt, die die Zirkulation des Verkehrs von Fussgängern und Velos entlang des Zihlkanals 
gewähleisten soll. Durch diesen Eingriff wird das neu enstehende Quartier mit dem Bahnhof und dem Hafen 
vernetzt. Die kleinen Nebenwege und Strassen erhalten somit einen besseren Zugang zum Wasser. 
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Biel Stadt am See?
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BFH AHB HS 2017 I  DOZIERENDE: ROBERT BRAISSANT, DENISE ULRICH I  STUDENT: STEFAN ZAHNOANSICHT FASSADE HAFEN

DARSTELLUNG DER NEUEN HAFENFRONT UND HAFENPROMENADE

IDEOGRAMM

NUTZUNGEN

SCHWARZPLAN

Abstrahierte Darstellung der Entwurfsidee. Anhand des bestehenden Wegnetzes 
und Bebauung wurde ein Raster erstellt. Aus dem Raster resultieren Baulinien (Blau 
gestrichelt).

Die Erdgeschosse ermöglichen mit überhohen Räumen vielfältige Nutzungen. Von 
der Hochparterre-Wohnung über ruhiges Kleingewerbe und Gastronomie, bis hin 
zu quartierdienenden Angebote wie Kita, Quartierladen und Werkstatt. Entlang der 
lärmelasteteten Strassen und dem publikumsintensiven Hafen wirken öffentliche 
Nutzungen in den Erdgeschossen zusätzlich als Puffer.

Die Charta definiert die RIchtlinien für eine künftige Quartierentwicklung. Sie legt 
die zentralen Werte fest.
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Die neue Quartierstruktur fügt sich selbstverständlich in die bestehende Stadtmor-
phologie ein.

Quartierwerkstatt und Quartierladen 
sowie Quartiertreff

Flusstreppe mit Zugang zum Wasser

Neuer QuartierplatzHalböffentliche Höfe als Begegnungs-
orte

Hafenfront mit Hotel, Gastgewerbe 
und Dienstleistungsbetrieben im EG

Events unter dem Baldachin am Hafen

Restaurants und Cafes im EGNeue Brücken für den Flussweg und 
die Anbindung ans Quartier Agglo-Lac

2

CHARTA

Die Grössenordnungen im Quartierplan sind durch
menschliche Masse bestimmt.

*
Der „Zwischenraum“ wird gestaltet als ein tragfähiges „Gerüst“, das 

Verknüpfungen und Vernetzungen herstellen kann.
*

Der Quartierentwicklung liegen die Funktionen Wohnen, Arbeiten und 
Erholung zugrunde.

*
Flexible und kleinteilige Strukturen in den Strassengeschossen ermögli-
chen eine Durchmischung verschiedener Nutzergruppen und Dienstleis-

tungen für das Quartier.
*

Das Privatinteresse wird dem Gemeinschaftsinteresse untergeordnet.

ATELIER MASTER I  ARCHITEKTUR UND AREAL I  BIEL -  STADT AM SEE? I  SCHLUSSKRITIK 1:200 0 1 5 10 50

IDEOGRAMM ANGEPASST

Das Grundmuster des Ideogramms wird auf das be-
stehenden Wegnetz angepasst. Es ergeben sich neue 
Baulinien (Blau gestrichelt).

Begrenzt durch die neuen Baulinien entstehen neue 
Baufelder. Sie zeigen die potenziellen bebaubaren Flä-
chen auf. Der Raum zwischen den Baufeldern stellt das 
Wegnetz des Quartiers dar. 

NEUE BAUFELDER

Unter Berücksichtigung der Orientierung, Erschliessung 
und Belichtung der Baufelder wurde ein Bebauungs-
muster erstellt. Dargestellt sind die Grundflächen des 
Bebauungsmusters innerhalb der neuen Baufelder. 
Die Zwischenräume dienen als Erschliessungsflächen, 
öffentliche Aufenthaltsräume und halböffentliche Höfe.

QUARTIERMORPHOLOGIE

Die Überlagerung mit der heutigen Parzellenstruktur 
zeigt auf, dass das Bebauungsmuster keine Änderun-
gen an den Eigentumsverhältnissen voraussetzt.

PARZELLENSTRUKTUR

Es ergibt sich eine Gebäudestruktur, welche die heu-
tigen Eigentumsverhältnisse berücksichtigt und eine 
zukünftige Verdichtung des Quartiers mit hoher räumli-
cher Qualität aufzeigt.
Durch den Beibehalt des bestehenden Wegnetzes 
sowie offenen Blockrandbebauungen wird eine grösst-
mögliche Durchlässigkeit erzielt (Blau gestrichelt)

GEBÄUDESTRUKTUR

Ausgangslage heute

ETAPPIERUNG

Situation nach 10 Jahren
Erste Neubauten, Ersatzneubauten und 
Massnahmen am Bestand (Aufstockung, 
Anbau, usw.) initiieren die Transformation 
des Quartiers.

Situation nach 15 Jahren
Weitere bauliche Massnahmen definieren 
die neuen Quartiergrenzen entlang der 
Strassen und dem See sowie der Ziehl.

Situation nach 30 Jahren
Die Transformation ist grösstenteils abge-
schlossen. Das Ensemble aus Neubauten 
und Ergänzungen ermöglicht eine quali-
tätsvolle Verdichtung mit hohen räumlichen 
Qualitäten.      
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SCHNITT AA

GRUNDRISS REGELGESCHOSS GRUNDRISS DACHGESCHOSS HOTEL UND MITTELBAU, MIT DACHAUFSICHT
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DARSTELLUNG DER NEUEN HAFENFRONT UND HAFENPROMENADE

IDEOGRAMM

NUTZUNGEN

SCHWARZPLAN

Abstrahierte Darstellung der Entwurfsidee. Anhand des bestehenden Wegnetzes 
und Bebauung wurde ein Raster erstellt. Aus dem Raster resultieren Baulinien (Blau 
gestrichelt).

Die Erdgeschosse ermöglichen mit überhohen Räumen vielfältige Nutzungen. Von 
der Hochparterre-Wohnung über ruhiges Kleingewerbe und Gastronomie, bis hin 
zu quartierdienenden Angebote wie Kita, Quartierladen und Werkstatt. Entlang der 
lärmelasteteten Strassen und dem publikumsintensiven Hafen wirken öffentliche 
Nutzungen in den Erdgeschossen zusätzlich als Puffer.

Die Charta definiert die RIchtlinien für eine künftige Quartierentwicklung. Sie legt 
die zentralen Werte fest.
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Die neue Quartierstruktur fügt sich selbstverständlich in die bestehende Stadtmor-
phologie ein.

Quartierwerkstatt und Quartierladen 
sowie Quartiertreff

Flusstreppe mit Zugang zum Wasser

Neuer QuartierplatzHalböffentliche Höfe als Begegnungs-
orte

Hafenfront mit Hotel, Gastgewerbe 
und Dienstleistungsbetrieben im EG

Events unter dem Baldachin am Hafen

Restaurants und Cafes im EGNeue Brücken für den Flussweg und 
die Anbindung ans Quartier Agglo-Lac

2

CHARTA

Die Grössenordnungen im Quartierplan sind durch
menschliche Masse bestimmt.

*
Der „Zwischenraum“ wird gestaltet als ein tragfähiges „Gerüst“, das 

Verknüpfungen und Vernetzungen herstellen kann.
*

Der Quartierentwicklung liegen die Funktionen Wohnen, Arbeiten und 
Erholung zugrunde.

*
Flexible und kleinteilige Strukturen in den Strassengeschossen ermögli-
chen eine Durchmischung verschiedener Nutzergruppen und Dienstleis-

tungen für das Quartier.
*

Das Privatinteresse wird dem Gemeinschaftsinteresse untergeordnet.
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IDEOGRAMM ANGEPASST

Das Grundmuster des Ideogramms wird auf das be-
stehenden Wegnetz angepasst. Es ergeben sich neue 
Baulinien (Blau gestrichelt).

Begrenzt durch die neuen Baulinien entstehen neue 
Baufelder. Sie zeigen die potenziellen bebaubaren Flä-
chen auf. Der Raum zwischen den Baufeldern stellt das 
Wegnetz des Quartiers dar. 

NEUE BAUFELDER

Unter Berücksichtigung der Orientierung, Erschliessung 
und Belichtung der Baufelder wurde ein Bebauungs-
muster erstellt. Dargestellt sind die Grundflächen des 
Bebauungsmusters innerhalb der neuen Baufelder. 
Die Zwischenräume dienen als Erschliessungsflächen, 
öffentliche Aufenthaltsräume und halböffentliche Höfe.

QUARTIERMORPHOLOGIE

Die Überlagerung mit der heutigen Parzellenstruktur 
zeigt auf, dass das Bebauungsmuster keine Änderun-
gen an den Eigentumsverhältnissen voraussetzt.

PARZELLENSTRUKTUR

Es ergibt sich eine Gebäudestruktur, welche die heu-
tigen Eigentumsverhältnisse berücksichtigt und eine 
zukünftige Verdichtung des Quartiers mit hoher räumli-
cher Qualität aufzeigt.
Durch den Beibehalt des bestehenden Wegnetzes 
sowie offenen Blockrandbebauungen wird eine grösst-
mögliche Durchlässigkeit erzielt (Blau gestrichelt)

GEBÄUDESTRUKTUR

Ausgangslage heute

ETAPPIERUNG

Situation nach 10 Jahren
Erste Neubauten, Ersatzneubauten und 
Massnahmen am Bestand (Aufstockung, 
Anbau, usw.) initiieren die Transformation 
des Quartiers.

Situation nach 15 Jahren
Weitere bauliche Massnahmen definieren 
die neuen Quartiergrenzen entlang der 
Strassen und dem See sowie der Ziehl.

Situation nach 30 Jahren
Die Transformation ist grösstenteils abge-
schlossen. Das Ensemble aus Neubauten 
und Ergänzungen ermöglicht eine quali-
tätsvolle Verdichtung mit hohen räumlichen 
Qualitäten.      
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«Das Grundmuster des 
Ideogramms wird auf das 
bestehende Wegnetz angepasst. 
Unter Berücksichtigung der 
Orientierung, Erschliessung und 
Belichtung der Baufelder wurde 
ein Bebauungsmuster erstellt. Die 
Gebäudestruktur, berücksichtigt 
die heutigen Eigentums-
verhältnisse und zeigt eine 
zukünftige Verdichtung des Quar-
tiers mit hoher räumlicher
Qualität auf.»
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DARSTELLUNG DER NEUEN HAFENFRONT UND HAFENPROMENADE

IDEOGRAMM

NUTZUNGEN

SCHWARZPLAN

Abstrahierte Darstellung der Entwurfsidee. Anhand des bestehenden Wegnetzes 
und Bebauung wurde ein Raster erstellt. Aus dem Raster resultieren Baulinien (Blau 
gestrichelt).

Die Erdgeschosse ermöglichen mit überhohen Räumen vielfältige Nutzungen. Von 
der Hochparterre-Wohnung über ruhiges Kleingewerbe und Gastronomie, bis hin 
zu quartierdienenden Angebote wie Kita, Quartierladen und Werkstatt. Entlang der 
lärmelasteteten Strassen und dem publikumsintensiven Hafen wirken öffentliche 
Nutzungen in den Erdgeschossen zusätzlich als Puffer.

Die Charta definiert die RIchtlinien für eine künftige Quartierentwicklung. Sie legt 
die zentralen Werte fest.
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Die Erdgeschosse ermöglichen mit überhohen Räumen vielfältige Nutzungen. Von 
der Hochparterre-Wohnung über ruhiges Kleingewerbe und Gastronomie, bis hin 
zu quartierdienenden Angebote wie Kita, Quartierladen und Werkstatt. Entlang der 
lärmelasteteten Strassen und dem publikumsintensiven Hafen wirken öffentliche 
Nutzungen in den Erdgeschossen zusätzlich als Puffer.

Die Charta definiert die RIchtlinien für eine künftige Quartierentwicklung. Sie legt 
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Die neue Quartierstruktur fügt sich selbstverständlich in die bestehende Stadtmor-
phologie ein.

Quartierwerkstatt und Quartierladen 
sowie Quartiertreff

Flusstreppe mit Zugang zum Wasser

Neuer QuartierplatzHalböffentliche Höfe als Begegnungs-
orte

Hafenfront mit Hotel, Gastgewerbe 
und Dienstleistungsbetrieben im EG

Events unter dem Baldachin am Hafen

Restaurants und Cafes im EGNeue Brücken für den Flussweg und 
die Anbindung ans Quartier Agglo-Lac

2

CHARTA

Die Grössenordnungen im Quartierplan sind durch
menschliche Masse bestimmt.

*
Der „Zwischenraum“ wird gestaltet als ein tragfähiges „Gerüst“, das 

Verknüpfungen und Vernetzungen herstellen kann.
*

Der Quartierentwicklung liegen die Funktionen Wohnen, Arbeiten und 
Erholung zugrunde.

*
Flexible und kleinteilige Strukturen in den Strassengeschossen ermögli-
chen eine Durchmischung verschiedener Nutzergruppen und Dienstleis-

tungen für das Quartier.
*

Das Privatinteresse wird dem Gemeinschaftsinteresse untergeordnet.
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IDEOGRAMM ANGEPASST

Das Grundmuster des Ideogramms wird auf das be-
stehenden Wegnetz angepasst. Es ergeben sich neue 
Baulinien (Blau gestrichelt).

Begrenzt durch die neuen Baulinien entstehen neue 
Baufelder. Sie zeigen die potenziellen bebaubaren Flä-
chen auf. Der Raum zwischen den Baufeldern stellt das 
Wegnetz des Quartiers dar. 

NEUE BAUFELDER

Unter Berücksichtigung der Orientierung, Erschliessung 
und Belichtung der Baufelder wurde ein Bebauungs-
muster erstellt. Dargestellt sind die Grundflächen des 
Bebauungsmusters innerhalb der neuen Baufelder. 
Die Zwischenräume dienen als Erschliessungsflächen, 
öffentliche Aufenthaltsräume und halböffentliche Höfe.

QUARTIERMORPHOLOGIE

Die Überlagerung mit der heutigen Parzellenstruktur 
zeigt auf, dass das Bebauungsmuster keine Änderun-
gen an den Eigentumsverhältnissen voraussetzt.

PARZELLENSTRUKTUR

Es ergibt sich eine Gebäudestruktur, welche die heu-
tigen Eigentumsverhältnisse berücksichtigt und eine 
zukünftige Verdichtung des Quartiers mit hoher räumli-
cher Qualität aufzeigt.
Durch den Beibehalt des bestehenden Wegnetzes 
sowie offenen Blockrandbebauungen wird eine grösst-
mögliche Durchlässigkeit erzielt (Blau gestrichelt)

GEBÄUDESTRUKTUR

Ausgangslage heute

ETAPPIERUNG

Situation nach 10 Jahren
Erste Neubauten, Ersatzneubauten und 
Massnahmen am Bestand (Aufstockung, 
Anbau, usw.) initiieren die Transformation 
des Quartiers.

Situation nach 15 Jahren
Weitere bauliche Massnahmen definieren 
die neuen Quartiergrenzen entlang der 
Strassen und dem See sowie der Ziehl.

Situation nach 30 Jahren
Die Transformation ist grösstenteils abge-
schlossen. Das Ensemble aus Neubauten 
und Ergänzungen ermöglicht eine quali-
tätsvolle Verdichtung mit hohen räumlichen 
Qualitäten.      
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Neuer QuartierplatzHalböffentliche Höfe als Begegnungs-
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und Dienstleistungsbetrieben im EG
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CHARTA

Die Grössenordnungen im Quartierplan sind durch
menschliche Masse bestimmt.

*
Der „Zwischenraum“ wird gestaltet als ein tragfähiges „Gerüst“, das 

Verknüpfungen und Vernetzungen herstellen kann.
*

Der Quartierentwicklung liegen die Funktionen Wohnen, Arbeiten und 
Erholung zugrunde.

*
Flexible und kleinteilige Strukturen in den Strassengeschossen ermögli-
chen eine Durchmischung verschiedener Nutzergruppen und Dienstleis-

tungen für das Quartier.
*

Das Privatinteresse wird dem Gemeinschaftsinteresse untergeordnet.

ATELIER MASTER I  ARCHITEKTUR UND AREAL I  BIEL -  STADT AM SEE? I  SCHLUSSKRITIK 1:200 0 1 5 10 50

IDEOGRAMM ANGEPASST

Das Grundmuster des Ideogramms wird auf das be-
stehenden Wegnetz angepasst. Es ergeben sich neue 
Baulinien (Blau gestrichelt).

Begrenzt durch die neuen Baulinien entstehen neue 
Baufelder. Sie zeigen die potenziellen bebaubaren Flä-
chen auf. Der Raum zwischen den Baufeldern stellt das 
Wegnetz des Quartiers dar. 

NEUE BAUFELDER

Unter Berücksichtigung der Orientierung, Erschliessung 
und Belichtung der Baufelder wurde ein Bebauungs-
muster erstellt. Dargestellt sind die Grundflächen des 
Bebauungsmusters innerhalb der neuen Baufelder. 
Die Zwischenräume dienen als Erschliessungsflächen, 
öffentliche Aufenthaltsräume und halböffentliche Höfe.

QUARTIERMORPHOLOGIE

Die Überlagerung mit der heutigen Parzellenstruktur 
zeigt auf, dass das Bebauungsmuster keine Änderun-
gen an den Eigentumsverhältnissen voraussetzt.

PARZELLENSTRUKTUR

Es ergibt sich eine Gebäudestruktur, welche die heu-
tigen Eigentumsverhältnisse berücksichtigt und eine 
zukünftige Verdichtung des Quartiers mit hoher räumli-
cher Qualität aufzeigt.
Durch den Beibehalt des bestehenden Wegnetzes 
sowie offenen Blockrandbebauungen wird eine grösst-
mögliche Durchlässigkeit erzielt (Blau gestrichelt)

GEBÄUDESTRUKTUR

Ausgangslage heute

ETAPPIERUNG

Situation nach 10 Jahren
Erste Neubauten, Ersatzneubauten und 
Massnahmen am Bestand (Aufstockung, 
Anbau, usw.) initiieren die Transformation 
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Weitere bauliche Massnahmen definieren 
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Strassen und dem See sowie der Ziehl.
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Die Transformation ist grösstenteils abge-
schlossen. Das Ensemble aus Neubauten 
und Ergänzungen ermöglicht eine quali-
tätsvolle Verdichtung mit hohen räumlichen 
Qualitäten.      
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INSPIRATION :

" Clarify the site by replacing the existing buildings with a

massive socle which clarify the site and connect the street

level with the canal. On this socle will be a wooden tower

which mark the strong urban node that is located there ".

IMPLANTATION :

The parcelle works with three elements. A tower, a socle and a linear complex of 

The tower marks the strong corner between the Aarbergstrasse and the Docteur Schneider-Strasse. Like

an old Bridge security tower, it also mark the di e

at the south of the station with the new BFH Campus, and the new residential district with Agglolac and

the beginning of the old city of Nidau.

The terraced houses mark the limit of the new complex with the existing zone in the North-West of the

Tower. It also allowe the tower to breath by letting a large space at the basis of the tower. We continue

the existing suit of four elements with a whole new element. It will probably lead the futur

developpement of the North-West part.

FLOW :

Important corner means several e a s

The most intensive s e

the station to the Agglolac complex. At the crossroad, these two e

point which will be a strategic point for the futur developpement of the city.

The upper part of the socle is the welcoming place of our site. It's directly related whit the BFH Campus

place. This upper part place lead to another place located on an other level. A vegetal place more quit

who has the entrances of the public programms.

The secondar system of circulation is extend with the possibilities to walk along both sides of the Zihl

canal.

Three elements are used to clarify the site. A SOCLE which contain public programmes like the Bar, the

big space and the restaurant. A LINE of existing buildings which contain spaces for start-up and an

extension with the Kindergarden. Finally a TOWER with the dwellings, the s

programms like a bibliotheque and a play room.
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THESIS :

The o e e

engenieer e e e s

process and help to elaborate our thesis.

For the art I've choose the "Portrait d'Ambroise Vollard" from Pablo Picasso. this cubiste painting

demonstrate the power given by the repetition of small elements. It's create a unity with a certain

delicacy. It's the r

have, we can't answer by the strength because our plot is too small for that. The answer must come by

s

The second artwork is the market hall by Miller & Maranta in Aarau. They totally demonstrate how it is

possible to work with an existing structure, and improve it. The insertion and the urban reactions that

this market induce are remarkable. The second wish is to improve the actual situation which is unclear

by cleaning the ground o

The third and last object is the Yusuhara bridge from Kengo Kuma.  It demonstrates that working with

small elements and in the sens of the length produce a powerful form. The exterior and interior

atmosphere are totally shaped by this repetition and this s

building with a strong identity.
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« Clarifying the site by replacing the 
existing buildings with a massive 
socle and a connection between 
street and canal level. On this socle 
will be a wooden tower which 
mark the strong urban node that is 
located there «.

Benoît Sierro
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Die Grossräumlichen Strukturen bilden den Sockel und den Gebäu-
deabschluss,

Dazwischen befinden sich die privateren funktionen. 
Öffentliche und geteilte Räume sind höher als die privateren.

Massstabssprünge, das grossmassstäbliche Hochhaus 
wird aufgebrochen und auf einen Menschlichen Massstab gebracht, 

ein vielfältiges Raumerlebnis wird dadurch kreiert.

Aussenräume werden geteilt, 
verschiedene Zusammenschlüsse von Etagen, 

Splitlevels schaffen eine gewisse Distanz 
und unterschiedliche Räume.

Das Zentrum des Gebäudes ist geteilt 
(Erschliessung und Aussenräume), 

in den Zonen dazwischen befinden sich die gemeinschaftlichen 
Küchen und Wohnzimmer. 

An den Fassaden sind die privaten Zimmer angeordnet. 

Der Brandschutz ist erreicht, 
mit abgeschlossenen Geschossdecken, einem Fluchttreppenhaus 

und einer Schleuse, sowie eines Feuerwehraufzuges. 
Zwischen den einzelnen Wohnungen befinden sich Brandabschnitte, 

sonst zwischen den Geschossen.

Die Tragkonstruktion ist eine Stützen-Platten Konstruktion.
In der Vertikalen tragen die Eichenholzstützen, 

die Platten sind mit Betonfertigelementen, die auf Fichtenholzträ-
gern aufliegen, materialisiert.

Für die horizontale Aussteifung sorgt der Betonkern, 
an den die festen Platten anschliessen.

Metropol Parasol - Jürgen Mayer H. (Architektur) Relativity - M. C. Escher (Kunst) Arch_Tech_Lab - 6 Professuren der ETH (Ingenieur) Erste Intuition: Hochhaus mit Sockel im QuartiermassstabMassstabssprünge, Mix der Funktionen, Überlagerung verschie-
dener Funktionen und Ebenen, unterschiedliche Raumerlebnisse, 

Interaktionspotentiale, Öffentlich / Privat

Detail Sockel 1:10

Detail Fassade/Geschossdecke 1:10
Kraganschluss

Detail Dachabschluss 1:10

Detail Anschluss Betonkern / Balkon 1:10

Detailschnitt 1:50
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Kraganschluss mit durchlaufenden Trägern
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Trittschall 40
Beton Fertigelement 180

Collage Gemeinschaftsraum

Collage Wohnzimmer WG

Collage Loggia

«Massstabssprünge:
Das grossmassstäbliche Hochhaus
wird aufgebrochen und auf einen 
menschlichen Massstab gebracht,
wodurch ein vielfältiges 
Raumerlebnis kreiert wird.»
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Strukturen in Holz

PLAN DE MASSE DE BIENNE 1:2'000 PLAN DE SITUATION 1:500

"Création d'un volume imposant et compact disposé de manière à créer un front urbain face à la ville, confirmer l'axe routier au
Nord-Est de la parcelle, restructurer les berges du canal et créer deux places publiques antagonistes."

CONCEPT
Lors de la première phase de travail, il a été demandé de choisir trois objets dans le domaine de
l'architecture, les arts visuels et l'ingénierie :

Jean Nouvel, Monolithe, Exposition universelle, Morat, 2002
Paul Klee, Flora sur le sable, 30,5 x 40,6 cm, Peinture huile, 1927
Kengo Kuma, Prostho Museum Research Center, Japon, 2010

La combinaison de ces trois représentations a généré la création d'un volume compact constitué de
sous-éléments permettant une segmentation volumétrique. De ce fait, le volume se réfère au
contexte, grâce à la création d'un front bâtit urbain face à la ville et d'une subdivision pour s'ouvrir
sur le canal.

URBANISME
La géométrie de la parcelle est relativement exiguë et dépourvue d'angles droits. Le volume utilise le
maximum de surface, tout en garantissant une base carrée. Il est disposé de manière à être parallèle à
la rue afin de confirmer ce grand axe et engendrer deux places publiques distingues, à savoir une
place d'accueil minérale formée par le campus de la BFH et le projet et une place organique
profitant de l'atmosphère du canal tout en offrant des espaces de repos, de jeux pour les enfants et
une terrasse pour le restaurant. Les gabarits du volume s'identifient au bâtiment culminant du
campus de la BFH. De ce fait, l'accès depuis la gare est marqué par ce volume relativement élevé et
permet de générer un repère tout en offrant un percement sur le canal. Au Nord de la parcelle, on
retrouve une zone de dépôt et le plan d'affectation du quartier créé par Jürg Bührer, dans le cadre de
l'atelier "Areal".

PROGRAMME
Le bâtiment est composé de manière à ce que les deux premiers niveaux abritent les fonctions
publiques, tels que le restaurant, les salles multifonctionnelles, les espaces de travail, les laboratoires,
les ateliers, etc. Ensuite, on retrouve un étage transitoire semi-publique contenant les affectations
telles qu'un grand espace de rencontres et d'échanges accompagné d'un bar, les espaces de travail
pour les start-up et la crèche. Quant aux cinq étages supérieurs, ils contiennent trois formes
différentes d'habiter pour les étudiants [95 places], à savoir des chambres, des studios et des trois
pièces. Le dernier étage contient les chambres pour les professeurs [9 places]. La déclinaison
volumétrique permet de créer des espaces extérieurs privilégiés pour les étudiants, ainsi que pour les
enfants de la crèche.

STRUCTURE

Le choix de la structure s'est porté sur un système poteaux-poutres et un système de plancher en
bois lamellé croisé. Bien que le plan soit carré, le système structurel et monodirectionnel et est
composé d'une trame carrée de 6.25 [m] de portée entre axes. Au premier étage, on retrouve une
structure expressive composée de poutres à treillis afin de libérer la structure et d'offrir une grande
portée à la salle multifonctionnelle située à l'étage inférieur. En ce qui concerne le contreventement
de la structure, on retrouve deux noyaux en béton par étage, superposés entre chaque étage.

PROTECTION INCENDIE

Puisque la surface totale est égale à 1030 [m2], soit supérieure à 900 [m2], on retrouve deux cages
d'escaliers fermées. Afin de ne pas être confronté aux exigences valables pour les bâtiments élevés, le
bâtiment est inférieur à 30 [m] de hauteur. Cependant, on remarque des interruptions métalliques
entre les étages de la façade, afin d'éviter une propagation du feu. En ce qui concerne les différents
étages, on remarque que les voies d'évacuation sont inférieures à 35 [m] et on retrouve des
sprinklers.

27 [m]

32 [m]

32 [m]
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MINERALE

SERVICES / DEPOT
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ZONE PIETONNE

RESTAURANT
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PLACE
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PLACE
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DEPÔT

ACCESSIBILITE ET FLUX DES USAGERS

Au rez-de-chaussée inférieur et supérieur, le bâtiment s'oriente et est accessible dans les quatre
directions. Chaque côté du volume s'ouvre sur son espace qui lui est propre. La place d'accueil est
l'élément le plus important du projet puisqu'il s'agit de l'entrée principale du bâtiment. Ensuite, on
retrouve la place dédiée aux loisirs s'ouvrant sur le canal et un accès aux commerces. En ce qui
concerne le flux des usagers, on remarque que la majorité des personnes proviennent du centre-ville
et de la gare CFF. Le site étant bien desservi par les transports en commun, l'accent est donc porté
sur la mobilité douce. Cependant, on retrouve une place de dépôt et quelques places de parking du
côté Nord de la parcelle.
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«Création d`un volume imposant 
et compact disposé de manière à 
créer un front urbain face à la ville, 
confirmer l`axe routier au Nord-Est 
de la parcelle, restructurer les ber-
ges du canal et créer deux places 
publiques antagonistes.»
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"Création d'un volume imposant et compact disposé de manière à créer un front urbain face à la ville, confirmer l'axe routier au
Nord-Est de la parcelle, restructurer les berges du canal et créer deux places publiques antagonistes."

CONCEPT
Lors de la première phase de travail, il a été demandé de choisir trois objets dans le domaine de
l'architecture, les arts visuels et l'ingénierie :

Jean Nouvel, Monolithe, Exposition universelle, Morat, 2002
Paul Klee, Flora sur le sable, 30,5 x 40,6 cm, Peinture huile, 1927
Kengo Kuma, Prostho Museum Research Center, Japon, 2010

La combinaison de ces trois représentations a généré la création d'un volume compact constitué de
sous-éléments permettant une segmentation volumétrique. De ce fait, le volume se réfère au
contexte, grâce à la création d'un front bâtit urbain face à la ville et d'une subdivision pour s'ouvrir
sur le canal.

URBANISME
La géométrie de la parcelle est relativement exiguë et dépourvue d'angles droits. Le volume utilise le
maximum de surface, tout en garantissant une base carrée. Il est disposé de manière à être parallèle à
la rue afin de confirmer ce grand axe et engendrer deux places publiques distingues, à savoir une
place d'accueil minérale formée par le campus de la BFH et le projet et une place organique
profitant de l'atmosphère du canal tout en offrant des espaces de repos, de jeux pour les enfants et
une terrasse pour le restaurant. Les gabarits du volume s'identifient au bâtiment culminant du
campus de la BFH. De ce fait, l'accès depuis la gare est marqué par ce volume relativement élevé et
permet de générer un repère tout en offrant un percement sur le canal. Au Nord de la parcelle, on
retrouve une zone de dépôt et le plan d'affectation du quartier créé par Jürg Bührer, dans le cadre de
l'atelier "Areal".

PROGRAMME
Le bâtiment est composé de manière à ce que les deux premiers niveaux abritent les fonctions
publiques, tels que le restaurant, les salles multifonctionnelles, les espaces de travail, les laboratoires,
les ateliers, etc. Ensuite, on retrouve un étage transitoire semi-publique contenant les affectations
telles qu'un grand espace de rencontres et d'échanges accompagné d'un bar, les espaces de travail
pour les start-up et la crèche. Quant aux cinq étages supérieurs, ils contiennent trois formes
différentes d'habiter pour les étudiants [95 places], à savoir des chambres, des studios et des trois
pièces. Le dernier étage contient les chambres pour les professeurs [9 places]. La déclinaison
volumétrique permet de créer des espaces extérieurs privilégiés pour les étudiants, ainsi que pour les
enfants de la crèche.

STRUCTURE

Le choix de la structure s'est porté sur un système poteaux-poutres et un système de plancher en
bois lamellé croisé. Bien que le plan soit carré, le système structurel et monodirectionnel et est
composé d'une trame carrée de 6.25 [m] de portée entre axes. Au premier étage, on retrouve une
structure expressive composée de poutres à treillis afin de libérer la structure et d'offrir une grande
portée à la salle multifonctionnelle située à l'étage inférieur. En ce qui concerne le contreventement
de la structure, on retrouve deux noyaux en béton par étage, superposés entre chaque étage.

PROTECTION INCENDIE

Puisque la surface totale est égale à 1030 [m2], soit supérieure à 900 [m2], on retrouve deux cages
d'escaliers fermées. Afin de ne pas être confronté aux exigences valables pour les bâtiments élevés, le
bâtiment est inférieur à 30 [m] de hauteur. Cependant, on remarque des interruptions métalliques
entre les étages de la façade, afin d'éviter une propagation du feu. En ce qui concerne les différents
étages, on remarque que les voies d'évacuation sont inférieures à 35 [m] et on retrouve des
sprinklers.
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Au rez-de-chaussée inférieur et supérieur, le bâtiment s'oriente et est accessible dans les quatre
directions. Chaque côté du volume s'ouvre sur son espace qui lui est propre. La place d'accueil est
l'élément le plus important du projet puisqu'il s'agit de l'entrée principale du bâtiment. Ensuite, on
retrouve la place dédiée aux loisirs s'ouvrant sur le canal et un accès aux commerces. En ce qui
concerne le flux des usagers, on remarque que la majorité des personnes proviennent du centre-ville
et de la gare CFF. Le site étant bien desservi par les transports en commun, l'accent est donc porté
sur la mobilité douce. Cependant, on retrouve une place de dépôt et quelques places de parking du
côté Nord de la parcelle.
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ATMOSPHERE INTERIEURE

ATMOSPHERE EXTERIEURECOUPE PERSPECTIVE

FACADE BOIS
panneau triply en mélèze 20 [mm]
vide technique 60 [mm]
panneau OSB [pare-vapeur] 20 [mm]
ossature bois 200 [mm]
avec isolation thermique 120 [mm]
de type cellulose
ossature bois avec isolation 60 [mm]
panneau DWD 20 [mm]
[étanchéité à l'air et à l'humidité]
vide de ventilation 40 [mm]
panneau DWD préfabriqué 20 [mm]
avec bardage en mélèze 10 x 80 [mm]

Valeur U: 0,156 W/m2K

TOITURE
terre végétale 150 [mm]
filtre, drain et natte 3 [mm]
étanchéité 1 [mm]
isolation thermique 300 [mm]
barrière vapeur 1 [mm]
dalle bois lamellé collé 300 [mm]

PLANCHER BOIS
revêtement parquet mélèze 20 [mm]
chape ciment 70 [mm]
feuille de séparation en polyethylène 1 [mm]
isolation phonique 2 x 20 [mm]
feuille de séparation en polyethylène 1 [mm]
dalle bois lamelé collé 200 [mm]

EXTRAIT COUPE 1:50 EXTRAIT FACADE 1:50

ASSEMBLAGE STRUCTURE POTEAU POUTRE 1:20

PLAN CHAMBRE TYPE 1:20

 FACADE INTERIEURE CHAMABRE TYPE 1:20

PLANCHER BETON
chape ciment  cirée 80 [mm]
feuille de séparation en polyethylène 1 [mm]
isolation phonique 2 x 20 [mm]
feuille de séparation en polyethylène 1 [mm]
dalle béton 300 [mm]

FACADE BETON
béton armé 400 [mm]
pare-vapeur 1 [mm]
isolation thermique 160 [mm]
type polystyrène extrudé
feuille étanchéité 1 [mm]
plaques drainantes 60 [mm]

RACCORD ENTRE BOIS ET BETON 1:20

FEUILLE ISOLANTE EN FEUTRE
ASPHALTEE

VIDE DE VENTILLATION

SCHEMA STRUCTURE EN BOIS LAMELLE CROISE (CLT)

1250x310x20 [cm]
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Ein Raumhohoes Tragwerk ermöglicht alle zwei Etagen ein 
Stützenfreies Geschoss. Entsprechend wurde die Nutzung zugeteilt.

Möglickeit, Raume mit optimiertem Tragwerk zu überbrücken, bzw. 
dieses als Raumschicht zu nutzten.

Idee der Drehscheibe als Mittelpunkt im Haus. Dbei werden die 
Nutzungen in zwei Gebäude geteilt. Dieser Grundgedanke wurde 
zu einer Gebäudegasse weiterentwickelt , an welcher sich die 
Eingänge befinden, die Leute sich treffen und die Verbindung zum 
Fluss Zihl herstellt.

Schema raumübergreifender  Platz Schema Auffangen und Durchführen Schema Gassenhöfe, Terrasse und Sitztreppe Schema Qualitäten für Bewohner

«Ein raumhohes Tragwerk 
ermöglicht alle zwei Etagen ein
stützenfreies Geschoss. 
Entsprechend wird die Nutzung 
zugeteilt.»
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Grossmassstäbliche Strukturen in Holz
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Margot Mogin

Plan d’implantation
1:500

Création d’un bâtiment modulaire dans lequel on passe d’un espace public à un espace privé, d’un espace ouvert à un espace fermé à l’aide d’une promenade architecturale pleine de surprises

Invités

Accueil

Ateliers

Parking vélo

Salle multifonctionelle
Restaurant
Fitnes

Start-up

Invités

Gardeir

Etudiants

Processus d’implantation

Dévoloppement du projet

Plan d’implantation 
1:2500

La forme général du bâtiment

Comme un «serpent», elle amène à une circulation spécifique, comme un 
parcours architectural avec des obstacles et des racourcis.
Cette forme génère aussi de vastes espaces extérieurs

Rdc et sous-sol: fonction public: accès direct à partir de 
la rue; tout le monde y entre.

Ateliers et garderie aux étages: fonction public mais 
plus privé: le public visé est moins important

Chambres des étudiants et des invités aux étages: fonc-
tion privé avec des espaces détente et de circulation 
commun.

Promenade architecturale:

A partir des deux accès principaux (rdc et sous-sol), on 
peut avoir accès à toutes les pièces du bâtiment, en ren-
contrant certain obstacle ou en découvrant des racour-
cis.

Cette forme de «serpent» permet la création de vastes terrasses com-
munes qui donnent sur la rivière

Les entrées au bâtiment se font toutes à partir de la nouvelle place public 
à l’intérieur de l’îlot

--> ouverture à la nature et fermeture à la ville

Contreventement:

- Deux cages d’escalier et ascenseurs fermées
- Des panneaux de contreventement pour finir de stabiliser le tout

Visual Arts Building at the University of Iowa 
Steven Holl Architects

Ville pont 
Eckhard Schulze-Fielitz

Maison de campagne en béton
Mies Van Der Rohe

Les rues et les bâtiments alentour forment des lignes très marquées

--> Etre en accord avec le contexte en suivant ces lignes

Le passage et la circulation sont relativement importants à ce coin 
d’îlot 

--> Fermer le bâtiment à la ville et l’ouvrir de l’autre côté, sur la 
rivière

La place publique joue un rôle important dans la ville

--> Percer le bâti pour permettre une place public et une promenade 
le long de la rivière

Le coin de l’ilôt est très important, c’est le croisement entre plu-
sieurs routes très empreintées (gare et campus à proximité)

--> Créer un point de densité sur ce coin

«Comme un «serpent», la forme 
du bâtiment à une circulation 
spécifique, comme un parcours 
architectural avec des obstacles et 
des racourcis.»

Vue depuis un espace commun sur une passerelle et un autre espace commun

Vue extérieure, avec la place public

Photos de maquete

Vue depuis un espace commun sur le couloir, sur un accès à l’étage inférieur et sur un accès à l’étage 
supérieur dans la bâtiment étudiant

Vue depuis un espace commun sur un accès à l’étage inférieur et sur le couloir

Vue depuis un espace commun sur une passerelle et un autre espace commun

Vue extérieure, avec la place public

Photos de maquete

Vue depuis un espace commun sur le couloir, sur un accès à l’étage inférieur et sur un accès à l’étage 
supérieur dans la bâtiment étudiant

Vue depuis un espace commun sur un accès à l’étage inférieur et sur le couloir

Vue depuis un espace commun sur une passerelle et un autre espace commun

Vue extérieure, avec la place public

Photos de maquete

Vue depuis un espace commun sur le couloir, sur un accès à l’étage inférieur et sur un accès à l’étage 
supérieur dans la bâtiment étudiant

Vue depuis un espace commun sur un accès à l’étage inférieur et sur le couloir

R+1
1.100

R+2
1.100

ECoupe élévation est
Côté place public

1.100

R+1
1.100

R+2
1.100

ECoupe élévation est
Côté place public

1.100

1 / 500

1 / 500

Margot Mogin
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Grossmassstäbliche Strukturen in Holz

Axonométrie des parcours, de la promenade architecture, pleines de surprises et d’embûches.

B

A

A’

B’

C

C’

Plan RDC
1:100
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Grossmassstäbliche Strukturen in Holz

1 / 10`000

«Urbanes Wohnen heisst Leben auf 
kleinem Platz.
Die minimale Raumfläche von 10m2 
Individualraum soll sich im
Zusammenhang mit 
gemeinschaftlichen Koch-, Ess, 
Lern-, Aussen-, und Wohnbereichen 
als ausreichend beweisen.»
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Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsführung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen  Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mitar beiter  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20

FASSADENSCHNITT    1:20

INNEN

DETAILSCHNITT  AUSSENWAND  1:20

GRUNDRISSAUSSCHNITT  1:20

7. OBERGESCHOSS  1:200

SCHEMAPLAN  ÖFFENTLICHE PLÄTZE, HÖFE  UND  GÄRTEN  1:1000 TAGESZEITEN/  RAUMORIENTIERUNG

DACHTERRASSE

2 TREPPENHÄUSER

FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS

BRENNBAREN  BAUSTOFFEN MÖGLICH
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NUTZUNGSSCHEMA

ROT: ÖFFENTLICH

BLAU:  QUARTIER

GRAU:  WOHNEN   - ANZAHL INDIVIDUALRÄUME

WOHNKONSTELLATIONEN

WOHNGEMEINSCHAFT

CLUSTERWOHNUNG

WOHNUNG  FÜR EINE FAMILIE

STUDIO

FASSADENAUSSCHNITT  NORD-OST  1:20

TRAGWERKSSYSTEM

SCHNITT  LÄNGS  1:100

ANSICHT  AARBERGSTRASSE  1:100

ANSICHT  HOF   1:100

SCHNITT  LÄNGS DURCH  HOF   1:100

Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.

HORIZONTALE  LASTABTRAGUNG

(WIND,  ERDBEBEN)

GSEducationalVersion
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Grossmassstäbliche 
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Name Studierende/-r

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist
Markus Zimmermann
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EUFERPROMENADE

STÄDTISCHER

PLATZ

FUSSBODENHEIZUNG

PV-ANLAGE

WINTER

QUERLÜFTEN

WEITE AUSKRAGUNG

ALS SONNENSCHUTZ

PV-ANLAGE

SOMMER

FUSSBODENKÜHLUNG

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

BEGRÜNUNG  LOGGIA

ZULUFT  IN ABGEHÄNGTER  DECKE

ABLUFT LÜFTUNGSÖFFNUNG  SCHACHT

MORGENSONNE-

SCHLAFRÄUME

BELICHTUNG  DER

GEMEINSCHAFSRÄUME

NACHMITTAG/  ABEND

O

W

S
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Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsführung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mitar beiter  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20

FASSADENSCHNITT    1:20

INNEN

DETAILSCHNITT  AUSSENWAND  1:20

GRUNDRISSAUSSCHNITT  1:20

7. OBERGESCHOSS  1:200

SCHEMAPLAN  ÖFFENTLICHE PLÄTZE, HÖFE  UND  GÄRTEN  1:1000 TAGESZEITEN/  RAUMORIENTIERUNG

DACHTERRASSE

2 TREPPENHÄUSER

FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS

BRENNBAREN  BAUSTOFFEN MÖGLICH
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Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.
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STÄDTISCHER

PLATZ

FUSSBODENHEIZUNG

PV-ANLAGE

WINTER

QUERLÜFTEN

WEITE AUSKRAGUNG

ALS SONNENSCHUTZ

PV-ANLAGE

SOMMER

FUSSBODENKÜHLUNG

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

BEGRÜNUNG  LOGGIA

ZULUFT  IN ABGEHÄNGTER  DECKE

ABLUFT LÜFTUNGSÖFFNUNG  SCHACHT

MORGENSONNE-

SCHLAFRÄUME

BELICHTUNG  DER

GEMEINSCHAFSRÄUME

NACHMITTAG/  ABEND

O

W

S

N

Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsführung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN  VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mit ar beit er  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht  bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20

FASSADENSCHNITT    1:20

INNEN

DETAILSCHNITT  AUSSENWAND  1:20

GRUNDRISSAUSSCHNITT  1:20

7. OBERGESCHOSS  1:200

SCHEMAPLAN  ÖFFENTLICHE PLÄTZE, HÖFE  UND  GÄRTEN  1:1000 TAGESZEITEN/  RAUMORIENTIERUNG

DACHTERRASSE

2 TREPPENHÄUSER

FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS

BRENNBAREN  BAUSTOFFEN MÖGLICH
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TRAGRASTER

NUTZUNGSSCHEMA

ROT: ÖFFENTLICH

BLAU:  QUARTIER

GRAU:  WOHNEN   - ANZAHL INDIVIDUALRÄUME

WOHNKONSTELLATIONEN

WOHNGEMEINSCHAFT

CLUSTERWOHNUNG

WOHNUNG  FÜR EINE FAMILIE

STUDIO

FASSADENAUSSCHNITT  NORD-OST  1:20

TRAGWERKSSYSTEM

SCHNITT  LÄNGS  1:100

ANSICHT  AARBERGSTRASSE  1:100

ANSICHT  HOF   1:100

SCHNITT  LÄNGS DURCH  HOF   1:100

Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.

HORIZONTALE  LASTABTRAGUNG

(WIND,  ERDBEBEN)
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Grossmassstäbliche 
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Name Studierende/-r

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist
Markus Zimmermann

Grossmassstäbliche 
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Name Studierende/-r

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist
Markus Zimmermann
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STÄDTISCHER

PLATZ

FUSSBODENHEIZUNG

PV-ANLAGE

WINTER

QUERLÜFTEN

WEITE AUSKRAGUNG

ALS SONNENSCHUTZ

PV-ANLAGE

SOMMER

FUSSBODENKÜHLUNG

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

BEGRÜNUNG  LOGGIA

ZULUFT  IN ABGEHÄNGTER  DECKE

ABLUFT LÜFTUNGSÖFFNUNG  SCHACHT

MORGENSONNE-

SCHLAFRÄUME

BELICHTUNG  DER

GEMEINSCHAFSRÄUME

NACHMITTAG/  ABEND

O

W

S

N

Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsf ührung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mitar beiter  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20

FASSADENSCHNITT    1:20

INNEN

DETAILSCHNITT  AUSSENWAND  1:20

GRUNDRISSAUSSCHNITT  1:20

7. OBERGESCHOSS  1:200

SCHEMAPLAN  ÖFFENTLICHE PLÄTZE, HÖFE  UND  GÄRTEN  1:1000 TAGESZEITEN/  RAUMORIENTIERUNG

DACHTERRASSE

2 TREPPENHÄUSER

FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS

BRENNBAREN  BAUSTOFFEN MÖGLICH

E
N

E
R

G
IE

G
E

W
IN

N
U

N
G

: 
P

H
O

T
O

V
O

L
T

A
IK

TRAGRASTER

NUTZUNGSSCHEMA

ROT: ÖFFENTLICH

BLAU:  QUARTIER

GRAU:  WOHNEN   - ANZAHL INDIVIDUALRÄUME

WOHNKONSTELLATIONEN

WOHNGEMEINSCHAFT

CLUSTERWOHNUNG

WOHNUNG  FÜR EINE FAMILIE

STUDIO

FASSADENAUSSCHNITT  NORD-OST  1:20

TRAGWERKSSYSTEM

SCHNITT  LÄNGS  1:100

ANSICHT  AARBERGSTRASSE  1:100

ANSICHT  HOF   1:100

SCHNITT  LÄNGS DURCH  HOF   1:100

Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.

HORIZONTALE  LASTABTRAGUNG

(WIND,  ERDBEBEN)

Maria Freimann
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Master Architektur HS17 Atelier Architektur & Holz

Grossmassstäbliche Strukturen in Holz

GSEducationalVersion
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STÄDTISCHER

PLATZ

FUSSBODENHEIZUNG

PV-ANLAGE

WINTER

QUERLÜFTEN

WEITE AUSKRAGUNG

ALS SONNENSCHUTZ

PV-ANLAGE

SOMMER

FUSSBODENKÜHLUNG

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

BEGRÜNUNG  LOGGIA

ZULUFT  IN ABGEHÄNGTER  DECKE

ABLUFT LÜFTUNGSÖFFNUNG  SCHACHT

MORGENSONNE-

SCHLAFRÄUME

BELICHTUNG  DER

GEMEINSCHAFSRÄUME

NACHMITTAG/  ABEND
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Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsführung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mitar beiter  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht  bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20
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INNEN
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FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS
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Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.

HORIZONTALE  LASTABTRAGUNG

(WIND,  ERDBEBEN)
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STÄDTISCHER

PLATZ

FUSSBODENHEIZUNG

PV-ANLAGE

WINTER

QUERLÜFTEN

WEITE AUSKRAGUNG

ALS SONNENSCHUTZ

PV-ANLAGE

SOMMER

FUSSBODENKÜHLUNG

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

BEGRÜNUNG  LOGGIA

ZULUFT  IN ABGEHÄNGTER  DECKE

ABLUFT LÜFTUNGSÖFFNUNG  SCHACHT

MORGENSONNE-

SCHLAFRÄUME

BELICHTUNG  DER

GEMEINSCHAFSRÄUME

NACHMITTAG/  ABEND

O

W

S

N

Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsführung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mitar beiter  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht  bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20

FASSADENSCHNITT    1:20

INNEN

DETAILSCHNITT  AUSSENWAND  1:20

GRUNDRISSAUSSCHNITT  1:20

7. OBERGESCHOSS  1:200

SCHEMAPLAN  ÖFFENTLICHE PLÄTZE, HÖFE  UND  GÄRTEN  1:1000 TAGESZEITEN/  RAUMORIENTIERUNG

DACHTERRASSE

2 TREPPENHÄUSER

FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS

BRENNBAREN  BAUSTOFFEN MÖGLICH
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TRAGRASTER

NUTZUNGSSCHEMA

ROT: ÖFFENTLICH

BLAU:  QUARTIER

GRAU:  WOHNEN   - ANZAHL INDIVIDUALRÄUME

WOHNKONSTELLATIONEN

WOHNGEMEINSCHAFT

CLUSTERWOHNUNG

WOHNUNG  FÜR EINE FAMILIE

STUDIO

FASSADENAUSSCHNITT  NORD-OST  1:20

TRAGWERKSSYSTEM

SCHNITT  LÄNGS  1:100

ANSICHT  AARBERGSTRASSE  1:100

ANSICHT  HOF   1:100

SCHNITT  LÄNGS DURCH  HOF   1:100

Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.

HORIZONTALE  LASTABTRAGUNG

(WIND,  ERDBEBEN)
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Grossmassstäbliche 
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Name Studierende/-r

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist
Markus Zimmermann

Grossmassstäbliche 
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Name Studierende/-r

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist
Markus Zimmermann
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STÄDTISCHER

PLATZ

FUSSBODENHEIZUNG

PV-ANLAGE

WINTER

QUERLÜFTEN

WEITE AUSKRAGUNG

ALS SONNENSCHUTZ

PV-ANLAGE

SOMMER

FUSSBODENKÜHLUNG

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

BEGRÜNUNG  LOGGIA

ZULUFT  IN ABGEHÄNGTER  DECKE

ABLUFT LÜFTUNGSÖFFNUNG  SCHACHT

MORGENSONNE-

SCHLAFRÄUME

BELICHTUNG  DER

GEMEINSCHAFSRÄUME

NACHMITTAG/  ABEND

O

W

S

N

Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsführung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mitar beiter  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht  bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20

FASSADENSCHNITT    1:20

INNEN

DETAILSCHNITT  AUSSENWAND  1:20

GRUNDRISSAUSSCHNITT  1:20

7. OBERGESCHOSS  1:200

SCHEMAPLAN  ÖFFENTLICHE PLÄTZE, HÖFE  UND  GÄRTEN  1:1000 TAGESZEITEN/  RAUMORIENTIERUNG

DACHTERRASSE

2 TREPPENHÄUSER

FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS

BRENNBAREN  BAUSTOFFEN MÖGLICH
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NUTZUNGSSCHEMA

ROT: ÖFFENTLICH

BLAU:  QUARTIER

GRAU:  WOHNEN   - ANZAHL INDIVIDUALRÄUME

WOHNKONSTELLATIONEN

WOHNGEMEINSCHAFT

CLUSTERWOHNUNG

WOHNUNG  FÜR EINE FAMILIE

STUDIO

FASSADENAUSSCHNITT  NORD-OST  1:20

TRAGWERKSSYSTEM

SCHNITT  LÄNGS  1:100

ANSICHT  AARBERGSTRASSE  1:100

ANSICHT  HOF   1:100

SCHNITT  LÄNGS DURCH  HOF   1:100

Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.

HORIZONTALE  LASTABTRAGUNG

(WIND,  ERDBEBEN)
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STÄDTISCHER

PLATZ

FUSSBODENHEIZUNG

PV-ANLAGE

WINTER

QUERLÜFTEN

WEITE AUSKRAGUNG

ALS SONNENSCHUTZ

PV-ANLAGE

SOMMER

FUSSBODENKÜHLUNG

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

WÄRMEPUMPE

ERDSONDE 8M TIEFE 10 ° C

BEGRÜNUNG  LOGGIA

ZULUFT  IN ABGEHÄNGTER  DECKE

ABLUFT LÜFTUNGSÖFFNUNG  SCHACHT

MORGENSONNE-

SCHLAFRÄUME

BELICHTUNG  DER

GEMEINSCHAFSRÄUME

NACHMITTAG/  ABEND
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Dachauf bau

Extensive Begrünung   80

Filterplatte    30

Gummischrotmatte    10

Unterdachbahn

Gef älledämmplatte  Steinwolle 120-160

Dämmplatte  Steinwolle  120

Dampf bremse

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     620

PV - Anlage

Deckenauf bau

Parkett    20

Anhydrit-Heizestrich    60

Trennlage

Trittschalldämmung   20

Splittschüttung   80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Brettsperrholzdecke   220

Gesamt     400

Terrassenaufbau über  Innenraum

Holzbohlen    27

Lattung    27

Gefällelattung 1,5 %   30 - 80

Gummischrotmatte    10

Abdichtung

Gef älledämmung 1,5 %  30 - 80

Vakuumwärmedämmung   20

Brettsperrholzdecke   220 

Abhangdecke/  Leitungsf ührung 240

Mineralf aserdämmung   50 

Akkustikdeckenelement   60

mit  Leistenprof ilen

Gesamt     750

Stof fmarkise

Brüstungsgeländer

Handlauf  - Flachstahl  anthrazit  10 x 1,2

Lamellen - Rechteckprof il  anthrazit   50 x 50

Wandauf bau

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Terrassenentwässerung 1. OG

Fallrohr in Wand

Hartbelag  im Gefälle 2 %

Entwässerungsrinne

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Wandauf bau  von Aussen nach  Innen

Dreischichtplatte    19

Hinterlüf tungsraum/ Lattung 30

Holzfaserplatte   15

Holzständerwand    100

Holzständerwand    140

OSB-Platte    18

Gipskarton    15

Gesamt     340

Bodenauf bau  Erdreich

Bodenplatte  WU-Beton   400

Trennlage

Schaumglasschotter    200

Magerbeton    50

Gesamt     650

Wandauf bau  Innenwand

Gipskarton    15

Dreischichtplatte    19

Holzständer  2-fach   70

dazwischen  Hohlraumdämmung  20

Dreischichtplatte    19

Gipskarton    15

Gesamt     230

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2500 UMGEBUNGSPLAN   1:500

Projektbeschrieb

Grundlage  für die  städtebauliche  Positionierung bildet  die

traufständige Bebauung  an der Aarbergstrasse.  Die Geschichte

wird durch zeilenartige Volumen mit  Innenhöfen  Richtung

Zihlkanal  f ortgeschrieben.  Ein  Augenmerk  wird  auf  die

öffentliche Durchlässigkeit  des Quartiers  vom Zentrum bis hin

zum Kanal  mit  Uf erpromenade gelegt.

DURCHORIENTIERTES  WOHNEN

These

Urbanes  Wohnen  heisst  Leben auf  kleinem Platz.

Die minimale  Raumf läche  von 10 m2 Individualraum soll sich im

Zusammenhang  mit  gemeinschaf tlichen  Koch-,  Ess,  Lern-,

Aussen-,  und  Wohnbereichen  als ausreichend  beweisen.

Vision

Das Projekt trägt zu einer  Aktivierung des Ländtequartiers  als

urbanes  Quartier  mit  kleinräumlichen  Qualitäten bei.  Es hat  die

Chance  eine Bindeglied  zwischen Altstadt,  Bahnhofsviertel,

künftigem Wissenschaf tskomplex und  dem Bielersee zu bilden.
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GEBÄUDETYPOLOGIEN
RAUM/  STRUKTUR/  MASSSTAB

REFERENZ:  GUSTAV KLUCIS

ERSCHLIESSUNG LAUBENGANG  HOF

ERDGESCHOSS  1:200

1. OBERGESCHOSS  1:200 2. OBERGESCHOSS  1:200

SCHNITTPERSPEKTIVE  1:50

Maria  Freimann

VERTIKALE LASTABTRAGUNG 1:250

(EIGENLASTEN,  NUTZLASTEN)

- AUSSTEIFENDE KERNE

- STÜTZEN 2,9 M

- DURCHLAUFTRÄGER 14,5 M (PRIMÄRSTRUKTUR)

- BRETTSTAPELDECKEN 2,9 X 6,0 M (SEKUNDÄRSTRUKTUR)

KRAFTEINW
IRKUNG

 IN QUERRICHTUNG

KRAFTEINWIRKUNG IN LÄNGSRICHTUNG

KNOTEN  1:10

STÜTZENKOPF AUF STÜTZENKOPF

-> KEINE QUERHOLZPRESSUNG/  SETZUNG

BULLDOG  - VERBINDUNG

PRIMÄR:

DURCHLAUFTRÄGER IN QUERRICHTUNG

SEKUNDÄR:

BRETTSPERRHOLZDECKE

LINEAR AUFGELAGERT

BRANDSCHUTZ

STRASSENSTÄNDIGE  BEBAUUNG LAUBENGANGERSCHLIESSUNG

TREPPENHAUS  ZWISCHEN  HOF-UND

STRASSENHAUS

ERSCHLIESSUNGSKERN  VERBINDET DIE

BEIDEN STRASSENSTÄNDIGEN VOLUMEN

PROZESS

DACHNUTZUNG

Nutzung

Zwei Volumen umfassen einen Innenhof .  Das  Stadthaus  steht zur

Aarbergstrasse und  behauptet  sich mit  einem städtischen

Volumen.  Der  deutl ich  kleinere  Hof pavil lon  beherbergt

Quartierfunktionen und  gibt die  Sicht  frei zum Zihlkanal  und

zum Bieler See.

Im Stadthaus  sind in den oberen Geschossen  die  studentischen

W ohnung en  und  W ohnung en  f ür  Mitar beiter  der  BFH

untergebracht.  Im Ostf lügel bef indet  sich ein Foyer über  drei

Etagen und  ein Café/Bistro mit  Öf fnung zur Hofseite.  In den zwei

Etagen darüber  gibt es Bürof lächen,  welche mit  der Of fenheit

des Raums  und  f lexiblen Einzelplätzen ein Publikum der Young

Entrepreneurship  ansprechen.

Der Hofpavillon wendet  sich dem Quartier  zu und  dient  als

Quartiertreff ,  Kita,  anmietbarer  Raum  und  Gästewohnung.

Verbindungsstück

Ein Betonkern verbindet  die  Holztragwerke des Nord-  und  des

Ostf lügels des  Stadthauses.

Über  dieses  Verbindungsstück werden auch  die  oberen Etagen

der öf fentlichen - und  der Wohnnutzung  erschlossen.  Zusätzlich

gibt es ein Treppenhaus  am nördlichen Ende  des Langhauses.

Wohntypologien

Alle Wohnungen  sind konsequent  durchorientiert  und  öffenen

sich zum sonnigen Hof mit  den Gemeinschaf tsräumen.  Die

Individualräume werden über  eine Raumabfolge erschlossen

und  liegen auf  der  Nord-Ost-Seite.

Die Tageszeitbelichtung ist somit  optimal  ausgenutzt.  Denn die

Schlaf räume liegen auf  Nord-Ost-Seite  mit  Morgensonne  und  alle

Gemeinschaf tsräume bef inden sich auf  der Süd-West-Seite  mit

Licht bis in die  Abendstunden.

Als Pufferzone zur Aarbergstrasse fungiert der auskragende

Balkon mit  verschiebbaren Sichtschutzelementen  aus  Holz.

Laubengangerschliessung

D a s  P r o j e k t  s i e h t  e i n e

Laubengangerschliessung auf  der  Hofseite

vor .  D i r e k t  an  die  E r s c h l i e s s u n g

a n g e s c h l o s s e n  w e r d e n  d i e

Gemeinschaf tsräume,  welche sich alle zur

Süd-Westseite  hin  öffnen. Es entsteht  eine

belebte öf fentliche Strasse.

HEIZEN KÜHLEN

DETAILSCHNITT  LÄNGS 1:20

FASSADENSCHNITT    1:20

INNEN

DETAILSCHNITT  AUSSENWAND  1:20

GRUNDRISSAUSSCHNITT  1:20

7. OBERGESCHOSS  1:200

SCHEMAPLAN  ÖFFENTLICHE PLÄTZE, HÖFE  UND  GÄRTEN  1:1000 TAGESZEITEN/  RAUMORIENTIERUNG

DACHTERRASSE

2 TREPPENHÄUSER

FLUCHTWEGLÄNGE  < 50M

-> AUSSENWANDBEKLEIDUNG  AUS

BRENNBAREN  BAUSTOFFEN MÖGLICH

E
N

E
R

G
IE

G
E

W
IN

N
U

N
G

: 
P

H
O

T
O

V
O

L
T

A
IK

TRAGRASTER

NUTZUNGSSCHEMA

ROT: ÖFFENTLICH

BLAU:  QUARTIER

GRAU:  WOHNEN   - ANZAHL INDIVIDUALRÄUME

WOHNKONSTELLATIONEN

WOHNGEMEINSCHAFT

CLUSTERWOHNUNG

WOHNUNG  FÜR EINE FAMILIE

STUDIO

FASSADENAUSSCHNITT  NORD-OST  1:20

TRAGWERKSSYSTEM

SCHNITT  LÄNGS  1:100

ANSICHT  AARBERGSTRASSE  1:100

ANSICHT  HOF   1:100

SCHNITT  LÄNGS DURCH  HOF   1:100

Auf dieser  Eckparzelle trifft ein grossmassstäbliches  städtisches

V o l u m e n  a u f  e i n e  d e u t l i c h  k l e i n e r e  D i c h t e  m i t

Einf amilienhäusern  und  Grünf lächen zur Zihl  hin.

Das  Langhaus  an der Aarbergstrasse antwortet  auf  den gegeben

grossen Masstab  der Nachbarparzellen  und  umfasst  zusammen

mit  dem Eckhaus  einen ruhigeren Innenhof  mit  Hofpavillon.

Neue  Wohnformen mit  grossen Gemeinschaf tsräumen  sowie die

hofseitige Erschließung mit  Laubengängen  ermöglichen eine

vertikale Nachbarschaf t.

HORIZONTALE  LASTABTRAGUNG

(WIND,  ERDBEBEN)

1 / 600

1 / 600
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Master Architektur HS17 Atelier Architektur & Holz

Grossmassstäbliche Strukturen in Holz

1 / 2`000

1 / 10`000

«Ein Hochhaus ist ein Statement. Es 
soll selbstvertändlich, ehrlich 
dastehen und konstruktiv erfasst 
werden. Der Mensch soll sich 
über die Fassadengliederung, die 
Abzeichnung der Geschossigkeit, in 
Bezug zum Volumen setzen können. 
Ein Hochhaus aus Holz ist bis anhin 
nicht mehr als Holzhaus erkennbar. 
Um es jedoch zu verstehen, sollen 
konstruktive Details von innen und 
aussen ersichtlich sein.»

1 / 750

Grossmassstäbliche 
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Mathias Triet

GSEducationalVersion

T R A N S P A R E N Z

Ü B E R L A G E R U N G

S C H I C H T U N G

D U R C H S T O S S

M A S S S T A B

B E W E G U N G

These

Ein Hochhaus ist ein Statement. Es soll selbstvertändlich, ehrlich da 
stehen und konstuktiv erfasst werden. Der Mensch soll sich über die 
Fassadengliederung, die Abzeichnung der Geschossigkeit, in Bezug zum 
Volumen setzen können. Ein Hochhaus aus Holz ist bis anhin nicht mehr 
als Holzhaus erkennbar. Um es jedoch zu verstehen, sollen konstruktive 
Details von innen und aussen ersichtlich sein. 

Schwarzplan 1:2500

Umgebungsplan 1:500
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These

Ein Hochhaus ist ein Statement. Es soll selbstvertändlich, ehrlich da 
stehen und konstuktiv erfasst werden. Der Mensch soll sich über die 
Fassadengliederung, die Abzeichnung der Geschossigkeit, in Bezug zum 
Volumen setzen können. Ein Hochhaus aus Holz ist bis anhin nicht mehr 
als Holzhaus erkennbar. Um es jedoch zu verstehen, sollen konstruktive 
Details von innen und aussen ersichtlich sein. 

Schwarzplan 1:2500

Umgebungsplan 1:500
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4.OG KITA 1:200
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Master Architektur HS17 Atelier Architektur & Holz

Grossmassstäbliche Strukturen in Holz
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1 / 600

Grossmassstäbliche Struk-
turen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Matthias Eng

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist
Markus Zimmermann
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Fassade Nord-Ost, 1:100 

Fassade Süd-West, 1:100 Querschnitt, 1:100

Längsschnitt, 1:100

1510

GSEducationalVersion

Matthias Eng

Das abgewinkelte Gebäude markiert 
städtebaulich die Kreuzung und 
bildet ein Gegenüber zum Campus.
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Grossmassstäbliche Strukturen in Holz
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Grossmassstäbliche Strukturen in Holz

1 / 10`000

«Le projet, divisé en deux volumes 
distincts, s’adapte à la morpholo-
gie urbaine. A l’angle du quartier 
se distingue un pavillon de forme 
reconnaissable depuis la gare et les 
rues adjacentes. A l’arrière du site 
se trouve le bâtiment de logements 
pour étudiants, reprenant à la fois 
l’alignement de la rue et celui du 
quartier à venir dans son dos.
Les deux volumes prennent leur 
source dans l’angle le plus urbain 
du site et proposent au niveau 
inférieur de la cour un espace vert 
et protégé de détente. Un appel à 
suivre le canal et à rejoindre le lac.»

1 / 450

1 / 450

Grossmassstäbliche 
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Nadège Varone 

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist
Markus Zimmermann

Le projet, divisé en deux volumes distincts, s’adapte à la morphologie urbaine qui l’entoure. A l’angle du quartier se 
distingue un pavillon de forme reconnaissable depuis la gare et les rues adjacentes. A l’arrière du site se trouve le bâti-
ment de logements pour étudiants, reprenant à la fois l’alignement de la rue et celui du quartier à venir dans son dos. 
Les deux volumes prennent leur source dans l’angle le plus urbain du site et proposent au niveau inférieur de la cour 
un espace vert et protégé de détente. Un appel à suivre le canal et à rejoindre le lac.
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LEGENDE

GSEducationalVersion

mur béton  46.5 cm

lattage vertical ajouré  3 cm
lattage horizontal  3.5 cm
isolation thermique (type swisspor PIR Top023)  10 cm
pare vapeur
béton armé  25 cm
vide technique 4 mm
placo plâtre 2 x 2.5 cm  5 cm

dalle béton  31 cm

parquet massif 1.5 cm
chape ciment flottante (+ chauffage) 5.5 cm
couche de séparation (feuille PE) 0.2 mm
isolation phonique (type swisspor EPS-T)  2 cm
isolation thermique (type swisspor EPS 30)  2 cm
dalle béton armé  20 cm

fondation béton  51.5 cm

chape ciment flottante fluide (+ chauffage) 8 cm
couche de séparation (feuille PE) 0.2 mm
isolation phonique (type swisspor EPS-T)  2 cm
isolation thermique (type swisspor EPS 30)  8 cm
barrière anti humidité 3.5 mm
dalle béton armé  25 cm
béton maigre  5 cm

mur béton enterré 42 cm

placo plâtre 2 x 2.5 cm  5 cm
béton armé  25 cm
barrière anti humidité 3.5 mm
isolation thermique (type swisspor EPS pan. périf.)
 12 cm
remblais

mur ossature bois  46.5 cm

lattage vertical ajouré autoclavé 3 cm
lattage horizontal  3.5 cm
isolation fibre de cellulose OSB peint 2.5 cm
isolation thermique (type swisspor PIR Top023) /
ossature verticale 10 cm
isolation thermique (type swisspor PIR Top023) /
ossature horizontale 20 cm
pare vapeur
vide technique 4 cm
placo plâtre  1.25 cm

Mur bois porteur  10 cm

Panneau bois contre-collé 5 couches 10 cm

dalle bois  25 cm

parquet massif 1.5 cm
chape ciment flottante (+ chauffage) 5.5 cm
couche de séparation (feuille PE) 0.2 mm
isolation phonique (type swisspor EPS-T)  2 cm
isolation thermique (type swisspor EPS 30)  2 cm
dalle bois contre-collé 5 couches  14 cm
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1 / 10`000

«The massive room program is first 
viewed as one volume. The solid 
volume is divided into two volumes 
instead, one for private and the 
other for public functions. One of 
them is turned into a tower, mainly 
hosting students. The students 
housing is lifted up and put in a 
high position, the meaning of the 
tower, the importance of the future 
generation. The other one is turned 
into a pavilion. A seperate and 
flexible architecture structure that 
allows an extended arm for the new 
campus with a view towards the 
river. Together these two structures 
join and create one union.»

Grossmassstäbliche  
Strukturen in Holz
Urbanes Leben im 
Ländtequartier in Biel/Bienne

Atelier Master 
Architektur & Holz
Herbstsemester 2017

Robin Armand Bohman

Coaching Team
Hanspeter Bürgi
Christophe Sigrist 
Markus Zimmermann

SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2‘500 UMGEBUNGSPLAN 1:500

THE SHARED WORD THAT 
CONNECTS OF ALL THREE WORKS 
COULD BE STRUCTURE. THEY ALL 
CONSIST OF TWO STRUCTURES, 
FREE AND REGULAR. EITHER IT IS 
A FREE FORM THAT IS CONTAINED 
IN A REGULAR STRUCTURE OR VICE 
VERSA. THE CONNECTION BETWEEN 
THE STRUCTURES CREATES THE OB-
JECT AS WHOLE.

THE INTERPRETATION OF THE 
THREE WORKS LED TO THE  
FOLLOWING ABSTRACT MODEL.

A MODEL THAT PLAYS WITH CREA-
TING DIFFERENT ROOMS AND HAVE 
A STRUCTURES THAT REACHES 
OUTSIDE ITS BOARDERS. 

THE MASSIVE ROOM PROGRAM IS FIRST VIEWED AS ONE VOLUME. THE SOLID VOLUME IS DIVIDED INTO 
TWO VOLUMES INSTEAD, ONE FOR PRIVATE AND THE OTHER FOR PUBLIC FUNCTIONS. ONE OF VOLUMES 
IS TURNED INTO A TOWER, MAINLY HOSTING STUDENTS. THE STUDENTS ROLLE IS LIFTED UP AND PUT IN 
A HIGH POSITION, THE MEANING OF THE TOWER, THE IMPORTANCE OF THE FUTURE GENERATION. THE 
OTHER VOLUME IS TURNED INTO A PAVILION. A SEPEART AND FLEXIBLE ARCHITECTURE STRUCTURE THAT 
ALLOWS THE NEW CAMPUS AN EXTENDED ARM WITH A VIEW TOWARDS RIVER. TOGETHER THESE TWO 
STRUCTURES JOIN AND CREATE ONE UNION.   

NEW BORDERS ARE BEING CREATED BASED ON THE URBAN SURROUNDING. THE TOWER IS PLACED IN SUCH 
WAY TO CREATE A STRONG URBAN RELATION TO THE OTHER BUILDINGS. THE PAVILION IS BENDED AFTER 
THE RIVER AND THE CORNERS GETS ROUNDED. 

THE TWO VOLUMES CONSIST OF TWO SEPARATE STRUCTU-
RES. THE TOWER, A HYBRID STRUCTURE, HAS A CONCRETE 
CORE CONTAINING THE CIRCULATION AND SHAFTS. THE 
TIMBER PART CONSIST OF 7 LAYERS CLT-FLOOR SLABS WICH 
IS HELP BY 250 MM THICK GULAM COLUMS. THE TWO FIRST 
FLOORS HAS THICKER COLUMS, 400 MM. A METAL JOINT 
CONNECTION KEEPS THE COLUMS AT ITS PLACE. 

THE PAVILIONS ROOF STRUCTURE CONSIST OF 120 MM 
THICK AND 1200 MM HIGH LVL-BEAMS. THE BEAMS IS 
DIE-CUTED TO GET A WAVY LOOK, CREATING A ATRONG BUT 
CALM EXPRESSION. 

Architektur:
Sou Fujimoto, Musashino Art University 
Museum & Library, 2010

Kunst:
Pablo Picasso, Portrait of  
Daniel Henry Kahnweiler, 1910

Ingenieur:
Frei Otto, Das Olympiadach, 1972
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SCHWARZPLAN BIEL/BIENNE 1:2‘500 UMGEBUNGSPLAN 1:500

THE SHARED WORD THAT 
CONNECTS OF ALL THREE WORKS 
COULD BE STRUCTURE. THEY ALL 
CONSIST OF TWO STRUCTURES, 
FREE AND REGULAR. EITHER IT IS 
A FREE FORM THAT IS CONTAINED 
IN A REGULAR STRUCTURE OR VICE 
VERSA. THE CONNECTION BETWEEN 
THE STRUCTURES CREATES THE OB-
JECT AS WHOLE.

THE INTERPRETATION OF THE 
THREE WORKS LED TO THE  
FOLLOWING ABSTRACT MODEL.

A MODEL THAT PLAYS WITH CREA-
TING DIFFERENT ROOMS AND HAVE 
A STRUCTURES THAT REACHES 
OUTSIDE ITS BOARDERS. 

THE MASSIVE ROOM PROGRAM IS FIRST VIEWED AS ONE VOLUME. THE SOLID VOLUME IS DIVIDED INTO 
TWO VOLUMES INSTEAD, ONE FOR PRIVATE AND THE OTHER FOR PUBLIC FUNCTIONS. ONE OF VOLUMES 
IS TURNED INTO A TOWER, MAINLY HOSTING STUDENTS. THE STUDENTS ROLLE IS LIFTED UP AND PUT IN 
A HIGH POSITION, THE MEANING OF THE TOWER, THE IMPORTANCE OF THE FUTURE GENERATION. THE 
OTHER VOLUME IS TURNED INTO A PAVILION. A SEPEART AND FLEXIBLE ARCHITECTURE STRUCTURE THAT 
ALLOWS THE NEW CAMPUS AN EXTENDED ARM WITH A VIEW TOWARDS RIVER. TOGETHER THESE TWO 
STRUCTURES JOIN AND CREATE ONE UNION.   

NEW BORDERS ARE BEING CREATED BASED ON THE URBAN SURROUNDING. THE TOWER IS PLACED IN SUCH 
WAY TO CREATE A STRONG URBAN RELATION TO THE OTHER BUILDINGS. THE PAVILION IS BENDED AFTER 
THE RIVER AND THE CORNERS GETS ROUNDED. 

THE TWO VOLUMES CONSIST OF TWO SEPARATE STRUCTU-
RES. THE TOWER, A HYBRID STRUCTURE, HAS A CONCRETE 
CORE CONTAINING THE CIRCULATION AND SHAFTS. THE 
TIMBER PART CONSIST OF 7 LAYERS CLT-FLOOR SLABS WICH 
IS HELP BY 250 MM THICK GULAM COLUMS. THE TWO FIRST 
FLOORS HAS THICKER COLUMS, 400 MM. A METAL JOINT 
CONNECTION KEEPS THE COLUMS AT ITS PLACE. 

THE PAVILIONS ROOF STRUCTURE CONSIST OF 120 MM 
THICK AND 1200 MM HIGH LVL-BEAMS. THE BEAMS IS 
DIE-CUTED TO GET A WAVY LOOK, CREATING A ATRONG BUT 
CALM EXPRESSION. 

Architektur:
Sou Fujimoto, Musashino Art University 
Museum & Library, 2010

Kunst:
Pablo Picasso, Portrait of  
Daniel Henry Kahnweiler, 1910

Ingenieur:
Frei Otto, Das Olympiadach, 1972

1 OG 1:100

ATMOSPHÄRE INNENRAUM ATMOSPHÄRE AUSSENRAUM

2 OG 1:200

1 OG 1:100

ATMOSPHÄRE INNENRAUM ATMOSPHÄRE AUSSENRAUM

2 OG 1:200
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Robin Bohmann
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THE WHOLE BUILDING COMPLEX HAS THREE URBAN ROOMS. 
ONE AT BOTH THE ENTRANCES, AN EXTENDED OUTSIDE 
ROOM BEFORE ENTERING. A NEW BUS STOP IS PROPOSED IN 
THE NORTHWEST CORNER. THE OUTDOOR SPACE FACING 
THE RIVER, COULD BE SEEN AS THE STARTING POINT OF THE 
FUTURE CANAL PROMENADE, A PROMENADE THAT WOULD 
CONNECT THIS SPACE WITH THE HARBOR. IT IS A SPACE THE-
RE YOU CAN RELAX AND MEET PEOPLE. 

THE PAVILION HAS THREE INNER ZONES WITH DIFFERENT 
PURPOSES. THE EXHIBITION ZONE IS PLACED AT THE ENTREN-
CE. THE CAMPUS CAN USE THESE SPACE TO SHOW CAST 
THE LATEST NEWS FOR THE PUBLIC. THE RESTURANT ZONE 
IS ENERGETIC WITH FIVE SMALL RESTURANTS TO CHOOSE 
FROM.
THE QUITE ZONE, MOST OF THE INDIVIDUAL STUDY PODS 
ARE PLACED HERE AND THERE IS SPACE FOR PRESENTA-
TIONS.  

NORMALGESCHOSS DOZIERENDE 1:100

NORMALGESCHOSS STUDIERENDE 1:100

DACHTERRASSE, BEWOHNER 1:100

FASSADE SÜDOST 1:200 FASSADE SÜDWEST 1:200

SCHNITTEPESRPEKTIVE 1:100

FASSADE SÜDOST 1:200 FASSADE SÜDWEST 1:200

SCHNITTEPESRPEKTIVE 1:100

FASSADE NORDOST 1:200FASSADE NORDWEST 1:200

SCHNITTEPESRPEKTIVE 1:100

1 / 300
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Drei Thesen haben mich während 
der Arbeit begleitet:
1. Biel ist keine Stadt am See
2. Der Stadtmassstab fehlt vor Ort
3. Biel war einmal eine Holzstadt, 
besteht heute aber aus Stein.
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PROZESS, THESEN UND KONZEPT 
Drei Thesen haben mich während der Arbeit begleitet: 

1. Biel ist keine Stadt am See, 
2. Der Stadtmassstab fehlt vor Ort 
3. Biel war einmal eine Holzstadt besteht heute aber aus Stein.

Daraus zog ich folgende Ableitungen: Ufer und Strasse müssen städtische Quali-
täten aufweisen. Sie sollen zum einen den Strassenzug verstärken, und zum an-
deren soll eine städtische Uferpromenade entstehen, die zum Verweilen einlädt.

Mit der Untersuchung zum Ort, und dem dazugehörigen Holzbau findet man 
ca. 1500 v. Christus Hinweise auf ein Biel, das fast gänzlich aus Riegelbauten 
bestand. Riegelbau weckt ein bestimmtes Ortsgefühl, das mir wichtig ist in die 
heutige Zeit zu Übertragen. 

Die Qualität eines Fachwerkhauses besteht für mich darin, dass eine kulturelle 
Zugehörigkeit sofort klar ist: man versteht dies ist ein Stadthaus, wobei aber 
durch Fachwerkornamente trotzdem jedes Haus individuell identifizierbar bleibt. 
Diese Eigenschaft von alten Riegelbaustrassenzügen gefällt mir sehr, und möchte 
diese Qualitäten in mein Projekt transportieren. 

Um das zu erreichen finde ich die Langenboothausstrukturen vor Ort und inte-
griere diese Struktur, sodass die Stirnseite Richtung Strasse den die Fluchten ab-
grenzt und gegen Süden durch verschiedene längen eine Offene Struktur entsteht 
die Licht einlässt und Nischen für Kaffees und Läden entlang der Flusspromena-
de generiert. 

ERDGESCHOSS MST. 1:100SCHWARZPLAN MST. 2500
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PROZESS, THESEN UND KONZEPT 
Drei Thesen haben mich während der Arbeit begleitet: 

1. Biel ist keine Stadt am See, 
2. Der Stadtmassstab fehlt vor Ort 
3. Biel war einmal eine Holzstadt besteht heute aber aus Stein.

Daraus zog ich folgende Ableitungen: Ufer und Strasse müssen städtische Quali-
täten aufweisen. Sie sollen zum einen den Strassenzug verstärken, und zum an-
deren soll eine städtische Uferpromenade entstehen, die zum Verweilen einlädt.

Mit der Untersuchung zum Ort, und dem dazugehörigen Holzbau findet man 
ca. 1500 v. Christus Hinweise auf ein Biel, das fast gänzlich aus Riegelbauten 
bestand. Riegelbau weckt ein bestimmtes Ortsgefühl, das mir wichtig ist in die 
heutige Zeit zu Übertragen. 

Die Qualität eines Fachwerkhauses besteht für mich darin, dass eine kulturelle 
Zugehörigkeit sofort klar ist: man versteht dies ist ein Stadthaus, wobei aber 
durch Fachwerkornamente trotzdem jedes Haus individuell identifizierbar bleibt. 
Diese Eigenschaft von alten Riegelbaustrassenzügen gefällt mir sehr, und möchte 
diese Qualitäten in mein Projekt transportieren. 

Um das zu erreichen finde ich die Langenboothausstrukturen vor Ort und inte-
griere diese Struktur, sodass die Stirnseite Richtung Strasse den die Fluchten ab-
grenzt und gegen Süden durch verschiedene längen eine Offene Struktur entsteht 
die Licht einlässt und Nischen für Kaffees und Läden entlang der Flusspromena-
de generiert. 
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FITNESS STUDIO

2. OBERGESCHOSS MST. 1:100

STUDENTEN ARBEITSRAUM
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5. UND 6. OBERGESCHOSS MST. 1:100

WG WOHNZIMMER

GSEducationalVersion

TERRASSE

Holz     30 mm
Konstruktionsvollholz konisch 30 mm
Bautenschutzmatte, 
Abdichtungsbahn, 
Trittschalldämmung EPS
Wärmedämmung EPS   40-160 mm
Wärmedämmung EPS   130 mm
Notabdichtung, 
Elastormerbitumenbahn
Brettsperrholzplatte   180 mm

TOTAL     530 mm

DECKE

Parkett      10 mm
Heizestrich      65 mm
Trennlage PE Folie
Trittschalldämmung 
Mineralwolle     40 mm
Splittschüttung gebunden  80 mm
Notabdichtung  Elastomerbitumenbahn
Brettsperrholzplatte    180 mm

TOTAL      375 mm

DACH

Abdichtungsbahn mit 
unterseitigem Vliess
Wärmedämmung EPS   300 mm
Wärmedämmung EPS   130 mm
Notabdichtung / Dampfbremse
Brettsperrholzplatte    160 mm

TOTAL      570 mm

WAND

Schalung, Holz 
(Lattung 40/50)   20 mm
Horizontallatung   40 mm
Vertikallatung    40 mm
Holzrahmenelement   
Gipskartonfeuerschutzplatte  2x18 mm
Wärmedämmung Mineralwolle 2x130 mm
OSB Platte     15 mm
GFK Platte    2x18 mm

TOTAL      447 mm

SCHLUSSABGABE | SAMUEL SCHERER | ATELIER HOLZ | MASTER BFH AHB HS17

SCHNITT A2-A2 MST. 1:50
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Selim Özdemir

The new building follows the street 
alignment and responding to the 
new BFH campus on the other side.
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